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Nummer 89.

De Zur zweiten Ausgabe gehört: Eine Beilage.

Freihändleriſche Helfer.
Die freiſinnige Preſſe ſpürt nach wie vor emſig nach

Aenßerungen, die ſie für ihre der Landwirthſchaft feind-
lichen Zwecke verwenden kann. Bei ihrer Answahl verfährt
ſie jedoch mit wenig Geſchick. Ein neues Beiſpiel hierfür
iſt ein Artikel in der „Neuen Würzburger Zeitung“, wel
chen das „Berliner Tageblatt“ abdruckt als eine kleine
(d. h. 2 Spalten lange) Abhandlung, verfaßt „von einem
hervorragenden praktiſchen Landwirthe Frankens, der ſich
in der Welt umgeſehen und deſſen ratonelle Wirthſchaft
einen verdienten Ruf in der Landwirthſchaft genießt.“

Dieſer Herr zieht nun in ſeiner „Abhandlung“ gegen
die oſſ preußiſche oder man ſieht nicht recht wegen des
Durcheinanders der verſchiedenſten geographiſchen Bezeich
nungen dieſer Abhandlung gegen die geſammte oſtelbiſche
Landwirthſchaft in einer Art zu Felde, daß man an der
behaupteten Thatſache, daß der Verfaſſer ſich in der Welt
umgeſehen habe, erhebliche Zweifel bekommt. Denn alles,
was er über dieſe oſtpreußiſche bezw. oſtelbiſche Landwirth-
ſchaft vorbringt, bernht auf gänzlicher Unkenntniß der be
treffenden re und wirkt für den Kenner derſelben
geradezu komiſch. Es iſt werthlos, dies im einzelnen aus-
zuführen. Der Verfaſſer will aber auch nachweiſen, daß
ein ruſſiſch-dentſcher Handelsvertrag nur für die oſtpreu-
ßiſche oder oſtelbiſche Landwirthſchaft nachtheilig ſein kann,
nicht für die ſüddentſche. Zur Charakteriſirung der Klar-
heit der Anſchauungen des Verfaſſers auch in dieſer Hin
ſicht möge die Zuſammenſtellung ſolgender Sätze dienen
aus dem Anfang, der Mitte und dem Ende ſeiner Ab-
handlung:“

g „Was kann nun ein dentſch ruſſiſcher Handelsvertrag
wollen?

Rußland iſt ein landwirthſchaftlich und induſtriell zu
rückgebliebenes Land, welches in einem Handelsvertrage
mit dem nach beiden Richtungen hin viel höher ſtehenden
Deutſchland nur wünſchen kann, ſeine Rohprodukte (Ge
treide, Häute, Haare) möglichſt unbeſchränkt ausführen zu
können. Dies wird ihm nur zugeſtanden werden gegen die
Konzeſſion, daß Fabrikate und durch die Jnduſirie ver-
edelte Produkte, insbeſondere Maſchinen, gegen Gewährung
entſprechender Erleichterungen in Rußland eingeführtwerden.“

Es heißt nun weiter: Für die preußiſchen Regierungs
bezirke öſtlich der Elbe ſei das ſchlimm, zumal in dieſen
man leſe und ſtaune die Landwirthſchaft ſich nicht über
die Qualität der ruſſiſchen Landwirthſchaft erhebe und eine
kaum nennenswerthe Induſtrie vorhanden ſei

„Je weiter jedoch die Entfernung von der ruſſiſchen
Grenze, und je vorgeſchrittener die Landwirthſchaft und dieJndiſttie dieſer Gegend iſt, d. h. je mehr ſie veredelte

Produkte verkauft, deſto weniger wird wohl eine ſolche
Konkurrenz zu befürchten ſein. Beide Vorausſetzungen
treffen für Süddeutſchland mehr oder weniger zu.“

d Verfaſſer äußert ſich dann bezüglich Süddeutſch-
ands:

„dDie Berechtigung eines Schnutzzolles auf das Getreide
wird zwar in den ſtädtiſchen Kreiſen häufig nicht anerkannt.

Nachdruck verbolen.

Wondlichtzauber.
Novelle von K. v. Thaler.

(Schluß.)
Jch vin entzückt; alle Jugendthorheit ſteigt mir zu

Kopf; mir iſt zu Muthe, als hätte ich mein Jdeal gefun-
den. Ein Geſpräch anzuknüpfen fällt leicht; die Dame iſt
offenbar auch romantiſch angelegt, ſie kommt mir freundlich
entgegen. Jch weiß zuerſt kanm, was ſie ſpricht; ich lauſche
dem lieblichen Klang ihrer r der mich ganz
und gar gefangen nimmt. Bald aber flößt mir die Unter
haltung auch geiſtiges Intereſſe ein. Die Dame hat Bil-
dung, ſie weiß gut zu erzählen und läßt zuweilen eine Be
merkung fallen, die Verſtand und Erfahrnng verräth. Da
der Lärm des Zuges manches Wort zu verſchlingen droht,
wenn man ſich nicht ſehr nahe iſt, ſo ſitzen wir bereits nach
einer Stunde nebeneinander. Mitternacht iſt längſt vorbei,
aber wir empfinden weder das Bedürfniß zu ſchlummern,
noch vermiſſen wir die Lampe; es plaudert ſich ſo gut und
vertraulich, im Mondlicht. Wir theilen uns gegenſeitig Er
lebniſſe mit und ich erfahre, daß meine Unbekannte Helene
heißt, eine Waiſe ſei und zum Beſuche einer Tante nach
Adelsberg fahre.

Die ſüße Stimme bezaubert mich immer mehr. Jch
faſſe die Hand meiner Reiſegefährtin, eine weiche kleine
Hand, die mir nicht entzogen wird und meinen Druck er
widert. Unſer Geſpräch wird beziehungsvoller, inniger;
mein Herz fließt über und ich beginne von der geheimniß-
vollen Anziehungskraft zweier Menſchenſeelen, von blitzartig
einſchlagender Liebe zu reden. Der Mond iſt untergegangen,
der Zug hat bereits Laibach hinter ſich und fährt langſam
gegen Franzdorf, die Vorhöhe des Karſtes hinan. Mir
bleibt nur wenig Zeit. Nütze den Augenblick, flüſtert es
in meinem Jnnern, und ich erkläre der Nachbarin, die ſich
weich an mich ſchmiegt, meine Liebe. Wahrſcheinlich in
r überſchwänglichen Worten, die unbetheiligte Zuhörer
icher in große Heiterkeit verſetzt haben würden. Es war

mir auch, als hätte ich ein leiſes Lachen vernonnnen. Sollte
Helene mich verhöhnen? Undenkbar ich mußte mich ge

Halle, Montag, 17. April 1893.

Gleichwohl ſind mäßige Getreideſchutzzölle, ſollen nicht zahl
reiche kleinere bäuerliche Exiſtenzen in ihrem Fortbeſtande
auf das Ernſtlichſte bedroht werden, nicht zu entbehren.

Seit vielen Jahrzehnten nämlich iſt der kleine Bauer
bei uns gewohnt, mit ſeinen Einnahmen aus dem Getreide
bau ſeine Bedürfniſſe zu decken. Sein ganzer theoretiſcher
und praktiſcher Bildungsgang, die Hondfertigkeit ſeiner
Dienſtboten, ſeine Haus und Hofeinrichtung, ſeine Flur-
eintheilung, die Feldwege, die Marktverhältniſſe, überhaupt
ſeine ganze Umgebung nah und fern iſt lediglich darauf
Hegg tet ſeine Hauptrente ans dem Getreideban zu
ziehen.Der Aufſchwung von der Getreidewirthſchaſt zur
Futterwirthſchaſt mit hochgiltiger Viehzucht oder Milch-
wirthſchaſt, zum gartenmäßigen Betrieb, zum Handels
ſrüchtebau n. ſ. w. ſetzt vor Allem mehr Kenntniſſe, ſehr
viel Kopital, zum Ankaufe des künſtlichen Düngers, zu
leiſtungsfähigeren Viehſchlägen, eine zweckmäßigere Flur-
eintheilung, ferner eine energiſche Verbeſſerung der
Stallungen, gebildetere Dienſtboten, höhere Löhne,
Maſchinenarbeit und tauſend andere Dinge voraus, die
ſich nur erſt allmählig und bei dem mittieren oder kleineren
Bauer, wie ſich in Franken findet, kaum vor 15 bis 20
Jahren vollziehen.

Während dieſer Uebergangszeit bedarf die kleinekapitalunkräftige Landwirthſchaſt ſtabiler Handelsver-

hältniſſe und außerdem des ſtaatlichen Schutzes, wenn ſie
nicht hanfenweiſe zu Grunde gehen ſoll, wie wir dies nun
ſeit 30 Jahren erlebt haben.“

Ein Landwirth, der ſich in einer und derſelben Ab-
handlung derartig widerſpricht, daß er zuerſt für eine un
beſchränkte Einfuhr von Getreide aus Rußland plaidirt,
nachher die Zölle für die Landwirthſchaft unbedingt forder-,
der zuerſt erklärt, für Süddeutſchland falle der Getreideban
nicht ins Gewicht, und nachher darlegt, daß der ſüddeutſche
Bauer ſeine Hauptrente aus dem Getreidebau ziehe, iſt nicht
ernſt zu nehmen. Wir müſſen ſogar bezweifeln, daß derVufaſſer praltiſcher Landwirth iſt. Man ſieht, wie ſchwer

es den ſreihändleriſchen Blättern wird, landwirthſchaftliche
Stimmen für den deutſchruſſichen Handelsvertrag zu gewinnen,
da ſie ſich mit ſolchen ſchwachen Schreibprodukten begnügen
müſſen. Durch die Veröffentlichung dieſer werth-
loſen Abhandlung hoffen die gegneriſchen Blätter
zugleich einen Zwieſpalt in dem Bunde der Land
wirthe zu r s der nord deutſchenund der ſüddeuntſchen Landwirthſchaft. Die Blät-
ter mögen ſich beruhigen. Durch ſolche inhalt-
loſen Aeußerungen werden ſie die Einheit nicht
ſtören, die nicht nur durch Worte, ſondern auch
durch Thaten der Süd- und Norddeutſchen be-
wieſen und feſt gefugt iſt.

Dentſches Reich.
Die ruſſiſche Antwort in Sachen des Handels

vertrages wird in nächſter Zeit noch nicht erwartet.
Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt das Gerücht ver

breitet, daß der Abg. Ahlwardt die vom Abg. Bebel auf
geſetzte Form des Antrags auf Einſetzung einer parlamen-
tariſchen Unterſuchungs-Commiſſion verworfen, die Abſicht,

r n

tänſcht haben. Als der Strom meiner leidenſchaftlichen
jBetheuerungen endlich verſiegte, harrte ich ängſtlich der

Antwort. Es währte bedenklich lange, bis Helene den
Mund öffnete und mit etwas ſlockender Stimme ſagte: Jch
glaunbe, Sie ſind in einem ſeltſamen Jrrthum befangen. Jch
könnte Jhnen vom Herzen gut ſein, aber FJch ließ
ſie nicht weiter ſprechen, umfaßte ſie ſtürmiſch und drückte
einen langen Kuß anf ihre Lippen. Sie wehrte mir nicht,
allein gleich darauf glaubte ich wieder das verwünſchte
leiſe Lachen zu hören. Diesmal konnte ich nicht in Zweifel
ſein; Helene ſelbſt mußte gelacht haben.

„Wie,“ rief ich empört, indem ich ſie frei gab, „Sie
ſpotten meiner?“ „KNicht doch,“ entgegnete ſie ſanft,
„aber ich muß daran denken, daß die Nacht zu Ende geht.
Mit ihr wird der Traum ſchwinden, dem Sie ſich hin-
geben. Schon beginnt es im Oſten zu grauen; wir ſprechen
weiter, wenn es Tag geworden.“

Damit rückte ſie von mir weg und ſetzte ſich in eine
Ecke des Koupees. Verwirrt und verdrießlich, begierig auf
des Räthſels Löſung, drückte ich mich in den entgegenge-
ſetzten Winkel und ſtarrte zum Fenſter hinans. Die Mor-
genluſt ſtrich erfriſchend über die Höhen, ein blaſſer Licht-
ſchimmer, faſt mit der Minute an Helligkeit zunehmend,
kündete den jungen Tag. Tief unten am öſtlichen Horizont
färbten ſich die vereinzelten Wolken, die dort in zartem
bläulichen Duft ſchwammen, erſt gelblich, dann roſig, dann
glühten ſie in Purpur auf. Noch ein kleines Weilchen, und
mit einem Mal ſtieg der leuchtende Sonnenball wie eine
Feuerkugel empor. Der Anblick war ſo einzig ſchön, daß
ich die Augen nicht abwenden konnte. Die Bewunderung
der erwachenden Natur hatte für eine halbe Stunde meine
eben geborene Liebe zurückgedrängt. Jetzt aber, gerade als
der erſte Strahl der Sonne in das Koupee fiel, wendete
ich mich nach meiner Gefährtin um. Sie hatte den Schleier
über das Geſicht gezogen und blickte unverwandt zu mir
herüber. Jch ſprang anf ſie zu, da ſchlug ſie den Schleier
zurück.

Himmel und Hölle! Was war das? Von den Heyxen
erzählt man wohl, daß ſie bei ihren nächtlichen Ausfahrten
auf dem Beſenſtiel jung und ſchön erſcheinen, ſich ſedoch

185. Jahrgang.

einen ſolchen Antrag im Reichstage einzubringen, aufge
geben habe und entſchloſſen ſei, das, was er auf dem Her
zen habe, wiederum einer Broſchüre anzuvertrauen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat einen
großen Theil der Novelle zum Militärpenſionsgeſetz unver-
ändert angenommen.

Der Reichstagsabgeordnete Frhr. v. Stumm-
Hulberg iſt von Schloß Halberg in Berlin eingetroffen.

Der Botſchaſtsrath bei der Deutſchen Botſchaft am ruſſi
ſchen Hofe, von Bülow, iſt in Berlin eingetroffen und hat im
Hotel Kaiſerhof Wohnung genommen.

Es wird jetzt auch anderweit'g beſtätiat, daß die Verhand
lungen mit Rumänien wegen eines Handelsvertruges dem Ab-
ſchluß nahe ſind. Ueber den Jnhalt laſſen ſich nur Vermutbungen
änßern: wabrſcheinlich wird, wie wir hören, an Rumänien gegen
Erleichterungen des Handelsverkehrs von Deutſchland dorthin
und beſonders gegen die Bindung rumäniſcher Zölle der deutſche
Vertragostarif gewährt werden, von deſſen Sätzen namentlich
die ſür Weizen und Roggen für Rumänien von Wichtigkeit ſind
Unter den Ländern, die uns den durch das Jnland micht ge
deckten Bedarf an Weizen liefern, nimmt Rumänien nächſt Ruß-
land, OeſterreichUngarn und den Vereinigten Staaten die vierte
Stelle ein. Bei einer Geſammteinfuhr von 672000 Tonnen
Weizen im Jahre 1890 lieferten: Rußland 370 000. Oeſterreich-
Ungarn 111000, die Vereinigten Staaten etwa 65000 die
Berechnung iſt hier wegen der zum Tbeil über niederländiſche
Häſen eingebenden Waare ungenan Rumänien 62 000 Tonnen.
Jm folgenden Jahre war wegen der ausgezeichneten Weizen-
ernte in Ameriko, das uns 125 000 Tonnen lieferte, die Einſuhr
aus den Donauſtaaten vorübergebend viel geringer. Nach dem
Durchſchnitt des Jabhrzebnts 1881/90 beträgt unſer jährlicher
Roggenbedarf vom Auslande 753 000 Tonnen. Die Jahre 1888
und 1890 ſtanden mit 1059000 und 879000 Tonnen über dem
Durchſchnitt. Die Hauptbezugsquelle Rußland lieferte in dieſen
beiden Jahren 920000 und 750 000 Tonnen, von Rumänijen be-
zogen wir 1890 23 000, von OeſterreichUngarn nur 8000 Tonneu,

Jn betheiligten Kreiſen trilt andanernd die Befürchtunrg
hervor, daß mit Rückſicht auf militäriſche Jntereſſen, welche an
die 0,60 Meter- Bahnen ſich knüpfen, Kleinbahnen mit größerer
Spurweite die ſtaatliche Genehmigung nicht erhalten würden.
Man hält daher mit der Jnitiative zur Herſtellung von Klein-
er zurück, wo man eine gröhere Spurweite für angezeigt
ergchiet.

Jene Befürchtungen entbehren, nach den „Berl. Pol. Nachr.“der Grundlage Wie aus der Ausſührungsanweiſung von
19. November v. J. hervorgeht, wird den Jntereſſen der
Landesvertheidigung genügt, wenn die Spurweite 0,60, 0,75
oder, 1 Meter bezw. Normalſpur beträgt. Kleinbahnpläne,
welche eine dieſer vier Spurweiten vorſehen, ſind daher der
ſtaotlichen Genehmigung alsdann ſicher wenn ſie im UVebrigen
den Vorausſetzungen des Geſetzes entſprechen. Trifft lebteres
zu, ſo kann die Genehmigung nicht aus dem Grunde verſagt
werden, daß nicht eine Spurweite von 0,60, ſondern eine ſolihe
von 0,75, 1 Meter oder Normalmaß in Ausſicht genommen iſt

r

Ausland.4

Oeſterreich-Uggarn. Jn Wien nimmt man immer noch
an, daß an der ſerbiſchen Stagtsaktion kein fremder Diplomat
Theil hatte. Die Nachricht, daß der ruſſiſche Geſandte Perſiani
die Sacbe inſzenirt habe, gilt für irrig. König Milan bleibt in
Paris und gedenkt nicht, nach Belgrad zurückzukehren. Die
Meldung franzöſiſcher Blätter, daß Stambnloff einen hohen
öſterreichiſchen Orden erhallen habe, iſt ſalſch.

Unter den deutſchen Landtagsabgeordneten
Böhmens berrſcht wegen der ungerechten Haltung der tſchbechiſchen
Mehrbeit eine derartige Verſtimmung, daß die Frage des Ausa
tritis der Deutſchen ans dem Landtag ernſtlich anſgeworfen wird.

Das ungariſche Abgeordnetenhaus bat das
Budget des Finanz miniſteriums angenommen.

bei dem erſten Tageslicht in alte, häßliche Weiber verwan-
deln. Giebt es ſolchen trügeriſchen Spuk auch noch im
neunzehnten Jahrhundert? Da ſaß die holde Helene, der
ich meine Liebe geſtanden, die ich geküßt; und wie ſah ſie
nun aus! Ein verblühtes, welkes Geſchöpf mit ſcharſer
Naſe, Fältchen um Augen und Mundwinkel, gelbem Teint
und eingeſunkenen Wangen. O, dies Mädchen mochte ein
mal ſchön geweſen ſein, ſo ſchön, wie es das Mondlicht
mir vorgeſpiegelt. Aber wann? Wie lange mochte ihre
Roſenzeit entwichen ſein?“

Als ich ſo faſſungslos vor ihr ſtand, brach ſie in ein
lautes Gelächter aus. Aber diesmal klang es ſchrill und
bitter. „Nun, ſehen Sie mich jetzt, wie ich wirklich bin?“
fragte ſie mit herber Jronie. „Wollen Sie Jhre Schwüre
nicht wiederholen, mir nicht noch einmal ſagen, daß Sie
mich lieben? Oder haben Sie über den Anblick meiner vom
Tageslicht beleuchteten Reize die Sprache verloren

Jch habe keine Ahnung davon, was ich erwiderte. Nur
glaube ich mich dunkel zu erinnern, daß es nicht beſonders
geiſtreich geweſen. Jn ſolchem Seelenkatzenjammer findet
man ſchwer ein treffendes Wort. Helene fühlte auch ſoforl
Mitleid für meine ſo grauſam zerſtörte Romantik, und es
war wieder der liebe Ton in ihrer Stimme, als ſie fortfuhr:

„Jch bin Jhnen nicht böſe, denn ich wußte ja, daß
der erſte Sonnenſtrahl Sie gründlich enttäuſchen werde.
Glauben Sie mir, Jhre Liebesworte haben mir für ein paar
Stunden die Jugend in mein Herz zurückgebracht wie der
Mondſchein auf mein Geſicht. Wie ſollte ich Jhnen darum
grollen? Aber ein anderes Mal laſſen Sie ſich durch die
trügeriſche Beleuchtung nicht wieder zu ähnlichen Thorheiten
verführen; es könnte Sie reuen! Und nun geben Sie mir
die Hand zum Abſchied, wir ſind in Adelsberg!“

Der Zug hielt und Helene ſyrang aus dem Waggon
und verſchwand. Jch ſchante ihr betriübt nach und fuhr
dann einſam weiter, den blauen Wogen der Adria entgegen.
Meine Reiſegefährtin habe ich nie wieder geſehen, aber ihrer
oft gedacht. Noch heute, wenn ich mir ihr Bild vergegen-
wärtige, ſchwanke ich zwiſchen Lachen und Aerger. Jhre
Lehre habe ich beherzigt und in meinem Leben nie mehr
dem Mondlichtzauber getraut,

Die heutige Nummer 1. und 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten.
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Schweiz. Der Bundesrath unterbreitet der Bundes-
verſämulung einen Geſetzentwurf über die Bewaffnung, die
Ausrüſtung und den Unterricht des Landſturm s inFriedens-
zeiten. Die Neubewaffnung des Auszugs und der Landwehr
iſt demnächſt beendigt: die Bewaffnung des Landſturms mit
Repetirgewehren ſoll Ende Mai vollendet ſein.

Belgien. Der Bürgermeiſter in Brüſſel hat einen
Aufruf auſchlagen laſſen, in welchem er alle friedliebenden
Einwohner auffordert, ihre Wohnungen nicht zu verlaſſen, um
auf dieſe Weiſe zur Unterdrückung der Ruheſtörungen
be zutragen Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Joli
mont kam es dort zwiſchen Gendarmen und den Streikenden
zu einem Zuſammenſtoßt, bei welchem drei der Streikenden
verletzt wurden eine Frau wurde durch eine zurückprallende
Kugel getödtet.

Während in Brüſſel eine ruhigere Stimmung Platz greiſt,
nimmt der Ausſtand in der Provinz zu wo geſtern etwa
180 000 Streikende gezählt wurden. Viele friedlich geſiunte
Arbeiter werden durch Drohungen der Sozialiſten zur Ein
ſtellung der Arbeit gezwungen. Die Folgen der geſtrigen und
porgeſtrigen Zuſammenſtöße in Brüſſel und der Provinz
ſind viel ernſter, als urſprünglich angenommen wurde. Man
ſtellte drei Todte und 150 Verwundete feſt. Beſonders gefähr-
lich ſcheint die Lage im Bezirke von Charleroi, wohin die
Regierung Truppen unter dem Obecbefehl des Generals
Ungricht entſandte.

Serbien. Die neuen ſerbiſchen Regierungsmänner, die
mehrere ungariſche Berichterſtatter empfingen, gaben über die
Haltung Serbiens zu OeſterreichUngarn überaus loyale Er
klärungen ab. Das Miniſterium Dokie wird vielfach nur als
Uebergangsminiſterium betrachtet. Der frühere radicale
Miniſterpräſident Gruie legte ſeinen Geſandtenpoſten in Kon
ſtantinopel nieder, um ſich für die Skupſſchtinag wählen zu
laſſen er wird als der künftige Miniſterpräſident betrachtet.

Der Elbe-Trabe-Kanal nach ſeiner handels
politiſchen Bedeutung.

Dem preußiſchen Landtag ſoll die Beihülfe Preußens zum
Bau des ElbeTraveKanals als eine Nachtragsſorderung zu

Die Geſammtfoſten der Kanals ſollen auf 23 Millionen
Nark veranſchlagt und dem Vernehmen nach ſoll der preußiſche

Antbeil auf ca. 6 Millionen bemeſſen ſein. Es liegt auf der
Hand, denn ſoweit ſind heute die Grundbegriffe von dem Nutzen
unſerer Waſſerſtraßen allſeitig geklärt, daß Preußen, wenn es
auf ſo billige Weiſe zu einem neuen und wichtigen Großſchiff
fahrtswege gelangen kann, die Gelegeubeit dazu nicht unbenutzt
vorübergehen laſſen ſollte. Her ElbeTrave Kanal ſoll die Elbe
mit der Oſtſee verbinden, indem er wirthſcha'tlich der Elbe bei
Lauenburg einen Abfluß zur Oſtſee gewährt. Nach ſeinem tech-
niſchen Entwurfe wird der Kanal ſo bemeſſen ſein, daß er die
Großſchifffahrt der Elbe in ſich aufzunehmen und ſie in Lübeck
bis an das Seewaſſer der Oſtſee zu führen im Stande ſein
wird. Der Effekt wird der ſein, daß das überfüllte Hamburg
für einen Theil ſeines Verkehrs namentlich ſoweit er für die
Oſtſee beſtimmt iſt entlaſtet werden und die Trausporte
von elbländiſchen Gütern nach Lübeck gegenüber dem Verkehr
mach und von Hamburg weſentlich billiger ſein werden, daß
an. a. W. vermöge dieſer Koſtenminderung des Transportes
eine größere Abſatzfähigkeit der elbländiſchen Maſſengüter erreicht
werden wird. Eine hierauf bezügliche Schrift des Syndikus
der Handelskammer zu Halberſtadt berechnete bei Ver
frachtungen einer Kahnladung Salz, einer Kahnladung Zucker
einer Kahnladung Erze, einer Kahnladung Getreide 2c. von
10 000 Centner die Transportverbilligung gegenüber dem Weg
von Hamburg und Nord-Oſtſee Kanal auf 710 Mark bezw.
910 Mark pro Ladung. Das iſt eine Differenz, die bei demAbſatz nach den nordiſchen Reichen und nach diubland gegen

über Großbritannien, Belgien, Frankreich, Spanien und Por-
tugal ins Gewicht fällt. Die preußiſchen Provinzen Sachſen
und Hannover, das Königreich Sachſen, das Herzogthum Anhalt
und das Herzogthum Braunſchweig haben eine hochentwickelte
Kunſtinduſtrie, deren Betheiligung am nordiſchen Abſatz raſch
und intenſiv gewachſen iſt. Aber der induſtrielle Aunfſchwung
der Elblande kennzeichnet ſich nicht nur in der ſtarken Entwicke
lung dieſer Kunſtinduſtrie, ſondern ebenſo ſehr auch in der Aus
weitung einer quantitativ produzirenden, die größere konzentrirte
Verkehrsmengen liefert und deshalb ein ſtarkes Bedürfniß nach

Der deutſche Handel nach den Nordiſchen Reichen, mit
beſonderer Berückſichtigung des Ausfuhrhandels der deutſchen
Elbgebiete und ſeiner Förderung durch den ElbTraveKanal“,
den preußiſchen Miniſterien für Handel und Gewerbe und für

Deffentliche Arbeiten amtlich vorgelegt von Handelskammer-
rdikus Siewert. Verlag von J. Schimmelbaurg in Halber-

er
Die Sonnenfinſterniß

am geſtrigen Sonntag zählte fraglos zu jenen von den Aſtro-
nomen mit Freuden begrüßten ſeltenen Ereigniſſen, denen immer
mit größter Spannung entgegengefehen wird. Leider hat auch
diesmal Europa wenig, Deutſchlond faſt gar nichts von dieſer
wunderbaren Erſcheinung zu Geſicht bekommen. Glücklicher-
weiſe aber durchſtrich die Totalitätskurve ſo viele bewohnte und
ziviliſirte Gegenden der Erde daß das Phänomen nicht
ergebnißlos vorübergehen wird, ſondern an vielen Orten beob-
ochtet werden kann wenn andecs die atmoſphäriſchen Zuſtände
dies geſtatten. Faſt alle Kulturſtaaten haben wie wir ſchon
früher angemerkt batten, mehr oder minder ſtattliche Expeditionen
ausgerüſtet und mit den beſten Jnſtrumenten zur Beobachtung
verſehen, ſo daß eine große Anzahl von Stationen hat beſetzt
werden können. Alle die neueſten Errungenſchaften der modernen
optiſchen Technik ſind in Dienſt der Sache geſtellt worden und
namentlich iſt die Photographie der die Aſtronomie im
verfloſſenen Jahre ſo viel zu verdanken hat, im ausgedednteſten

daße zur Anwendung gelangt. So ſleht denn zu erwarten,
daß die Sonnenfinſterniß vom 16. April unſere Kenntniß vom
Bau und Weſen der Sonne wieder um ein Bedentendes be
xeichern wird. Deutſchland betheiligte ſich diesmal, wohl aus
finanziellen Bedenken, nicht an dem Wettbewerb der Stationen,
was bei der großen Zahl hervorragender Beobachter, insbeſondere
dank geſchulter photographirender Aſtronomen nur zu be-

in iſt.
Die Finſterniß begann um 12 Uhr 51 Minuten mittlerer

Berliner Zeit, etwa 12 Bogengrad weſtlich von der Weſtküſte
Südamerikas in der Höhe von Valparaiſo und endet um 6 Uhr
2 Minuten Nachmittags in Nordafrika 10 Grad nördlich vom

ſchadſee. Sie überſtrich alſo faſt ganz Südamerika, den größten
Theil Afrikas, mit Ausnahme der Südſpibe und der öſtlichen
Küſteugebiete die Südhälfte Europas und den Weſten Vorder
Aſiens. Die Linie der Totalität oder der zentralen Verfinſte
rung durchquerte zunächſt Südamerika von Südweſten nach

ordoſten und ſang von La Serena oder Coquimba an der
Weſtküſte in Chile bis nach Fortaleza oder Ceara an der Oſt
küſte von Braſilien, wenig nördlich vom Kap S. Roque. Dann
kreuzte ſie den atlantiſchen Ozean und traf Afrika beim Kap
Verde. Sie berührte das afrikaniſche Senegalgebiet, berührte

a die Stadt Timbuktu am Niger und endete im egyptiſchen
an.
Jn Deutſchland war die Verfinſterung nur als eine partielle

ſichtbar, ſelbſt für die guünſtigſt gelegenen Städte betrug die
größte Verfinſterung kaum den 14. Theil des Sonnendurch-
meſſers, im allgemeinen zeigte ſich aber nur eine ganz unbedeu-
teude Bedeckung des Südrandes, und auch dieſe konnte nur bei
Anwendung guter Fernrohre und nur im ſüdlichen Theile von
Deutſchland, ſüdlich vom 50. Breitengrade zu beobachten ſein.
Die Grenze der Verfinſterung ging in der Nähe der Städte
Da rinſtadt, Bamberg, Pilſen vorüber. Beſonders geachtet ſoll
diesmal auf das Verhalten der Sonnenkorona werden, jener
leichten Gashülle, die den Sonnenball ringsum umgiebt und die
ch weitbin in den Weltenraum erſtreckt. Die Sonne befindet
ſich augenblicklich in einer ſo ungeheuren Thätigkeit, die Bildung
von Flecken und Fackeln und Protuberanzen iſt eine ſo ausge
vehnte, daß man wohl auf das Ausſehen der Korona geſpannt
ſein darf. Hoffentlich bringt die Finſterniß am 16. April veue
und wichtige Aufſchlüſſe über Natur und Weſen, Ausdehnung
und Struktur dieſes wunderbaren und räthſelhaften Gebildes.

2 f günſtigeren Bedingungen für den Abſatz und für den Exvort
hat. Es gehören dazu: der Braunkohlenbergbau, die Briquel-
fabrikation, die Braunkohlentheerſchwelereien, der Kalivergbau
und ſeine chemiſchen Veredelungsinduſtrieen, die Steinſalzpro-
duktion, die Rübenzuckerinduſtie, die Cichoriendarren, Samen-
kulturen, die Spiritusraffination, Kartoffelſtärkefabrikation, Oel-
müllerei u. ſ. w. alles Jnduſtrieen, die ſich durch eine maſſige
Erzeugung von Roh- und Holbfabrikaten auszeichnen und die
für den Abſatz ihrer Produkte ihr Augenmerk zunehmend auf
den Norden richten. Gerade der Umſtand, daß unter den kon
kurrirenden Ländern es beſonders England, Belgien die Nieder
lande und Frankreich ſind, welche mit dem Vorzug des faſt aus-
ſchließlichen Waſſerweges ausgerüſtet ſind und gegezüber dem
meiſt ſehr tiefbinnenländiſchen Standort unſerer Schwerqüter-
Jnduſtrie einen nicht geringen Vorſprung vor Deutſchland be
hanpten, läyt es einleuchtend erſcheinen, von welcher Wichtigkeit
es wäre, wenn durch Verbilligung des Trausportweges zur
Küſte die Möglichkeit eines erweiterten Abſahes unſerer Elbpro-
dukte auf den ſkandinaviſchen Märkten gewonnen, oder was
daſſelbe iſt, wenn mit Hülfe des ElbeTrave-Kanals die Heran
führung der Elbſchifffahrt bis an das Seewaſſer der Oſtſee er
möglicht werden würde.

Der Umſtand, daß Deutſchland ſchon bisher in der Ausfuhr
nach den baltiſchen Ländern Fortſchrilte gemacht hat, darf uns
nicht daran hindern, neue Mittel zu verſuchen, dieſe Fortſchritte
weiter zu ſteigern. Die deutſche Ausfuhr nach Schweden iſt von
ca. 40--50 Millionen in den 70. Jahren bis auf das Doppelte,
auf mehr als 100 Millionen Kronen im Jahre 1887 und bis auf
160 Millionen Kronen im Jahre 1891 geſtiegen. Aehnlich ge-
ſtaltet ſich die Betheiligung Deutſchlands an dem norwegiſchen
Handel. Auch bier zeigt ſich für Deutſchland eine beträchtliche
Zunahme von 27.6 pEt. 1876-1880, auf 29 Et. 1881-1885,
nur in den letzten Jahren haben hier die engliſchen Fortſchritte
die deutſchen wieder ſehr überflügelt. Jn Dänemark vermehrte
ſich der Jmport 1879--1889 aus Großbritannien um circa
25 Millionen, aus Deutſchland um 28 Millionen. Jmmerbin
zeigte hier die franzöſiſche Einfuhr der deutſchen Steigerung von
27 pCt. gegenüber eine ſolche von 157 pEt., die belgiſche von
150 pCt., die ſpaniſche von 64 pCt. Nach Finnland haben wir
unſere Ausfuhr von 11--15 pEt. aus den 50. und 60. Jahren
bis auf ca. 40 Millionen Mark in den letzten Jahren vermehrt.

Wenn ſomit im Vorliegenden die erfreuliche Thatſache einer
allmäligen Wiedergewinnung des verloren gegangenen nordiſchenMarktes liegt, ſo ſolle das grade eine Aufforderung ſein, weitere

Mittel zur Kräftigung und Hebung unſerer Konkurrenzfäbigkeit
im Norden zu benutzen. Zweierlei wird dabei auch nicht zu über.
ſehen ſein. Einmal, daß ſich unſere Fortſchritte haupt'ächlich auf
die Ausfubr feinerer Manufakturen aller Art und anderer Fein-
güter beziehen, die weniger abhängig von ungünſtigen Transport-
bedingungen ſind, während wir grade in der Ausfuhr unſerer
Schwergüter, der Eiſen und Hüttenprodukte, Düngemittel, Salz,
Soda, Zucker und der anderen Erzeugniſſe der oben S
Jndnſtriezweige England gegenüber noch ſtark im Rückſtande
ſind, welches Land in allen dieſen Ausfuhren dank des me ſt ſehr
meeresnahen Standorts ſeiner Gewerbe und der ausſchließlichen
Waſſerfracht unſerer Jnland-Jnduſtrie gegenüber einen großen
Vorſprung beſitzt. Sodann ſſt zu beachten, daß die nordiſchen
Länder das deutliche Beſtreben haben, ſich der Vermittelung der
deutſchen Seehäfen zu entziehen, um mehr direkte Beziehungen
und direkte Verkehrs- Verbindungen mit den weſtlichen Jndu-
ſtrieſtaaten und zu überſeeiſchen Ländern herauszubilden,

5 (Fortſetzung folgt.)

Aus aller Welt.
Eigene Drahtberichte der Halliſchen Zeitung.

Paris, 17. April. Der Kriegsminiſter hat nunmehr end
giltig dem General Ladvocat die Ermächtigung ertheilt, ver-
ſchiedene Zeitungen wegen Verleumdung verfolgen zu dürfen.
Ladvocat ſchrieb an Freycinet, er möge ſich über Aeußernngen,
welche er im Laufe eines Jnterview über Ladvocat gemacht,
rechtfertigen oder dieſelben erklären. Freycinet hatte näm-
lich bemerkt, daß die Reclamationen Turpins, abge-
wieſen worden wären, weil Ladvocat den damaligen Kriegs
miniſter getäuſcht hatte.

Die franzöſiſche Preſſe beſchäftigt ſich fortgeſelzt mit den
Vorgängen in Belgien und ſchildert dieſelben in ſehr
übertriebener Weiſe. Einige Blätter ſprechen ſogar von der
Flucht der königlichen Familie nach Oſtende,
r gteleibe einen langen Aufenthalt zu nehmen die Ab-
icht habe.

Rom, 17. April. Hier anweſende polniſche, deutſche und
öſterreichiſche Autoritäten ließen dem Papſt Vorſtellungen
machen wegen ſeiner auffällig franz oſen freundlichen
Politik. Es wurde hervorgehoben, daß der Dreibund ſich
doch ſchließlich gegen eine derartige Politik verwahren müſſe.
Von der Preſſe wird dieſe Frage lebhaft beſprochen.

London, 17. April. Jn Zanzibar eingetroffene Nach-
richten des Sohnes von Tippu Tipp beſtätigen, daß
Emin Paſcha todt ſei. tAus Gent werden gleichfalls

t

Brüſſel, 17. April. r de ternſte Unruhen gemeldet. Ein weiteres Linien- Regiment
iſt nach Tedourien abgegangen.

Wie aus Namo nur gemeldet wird, ſoll Arton da
ſelbſt im Hotel „Couronne“ gewohnt haben. Der Chef der Pariſer
Sicherheitsbehörde kam auf der Rückreiſe von London durch
t um die Berichte der franzöſiſchen Agenten entgegen-
zunehmen.

Prag, 17. April. Die Exceſſe haben in Collin ihr
Ende erreicht. Es verlautet, daß der Redacteur jenes czechi-
ſchen Blattes, welches durch ſeinen Hetzartikel die Unruhen her
vorgerufen, wegen Aufreizung vor die Gerichte geſtellt werden
ſoll. Jn den Dörfern der Umgegend iſt die Situation noch
immer kritiſch.

Halliſche Lokalnachrichten vom 17. April.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpöndenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

angabe geſtattet.

Im Bürgerberein gedachte am Sonnabend der Vor
ſitzende des beimgegangenen Vereinsmitgliedes Fleiſchermeiſter
Oebhmicke, deſſen Andenken die Verſammlung in Anerkennung
des vom Verſtorbenen vielfach bethätigten regen Eifers in
kommunalen Angelegenheiten in der üblichen Weiſe ehrte. Es
gelangte dann die Tagesordnung der heutigen Stadtverordneten
Sitzung zur Beſprechung, die zu längeren Erörterungen keinen
Anlaß bot. Eine ſolche entwickelte ſich dann jedoch über die von
der Polizei Verwaltung erlaſſene revidirte Verordnung
über die Art der Herſtellung der Bürgerſteige.
in welcher man höchſt unbillige Verſchärfungen der früheren Be-
ſtimmungen fand; allgemein trat die Anſicht zu Tage, daß bei
der Reviſion einer ſolchen Polizei-Verordnung Sachverſtändige
bätten gehört werden müſſen, zugleich ſprach man ſein Befremden
darüber aus, daß die von den Stadtverordneten in den letzten
Jabren aus ihrer Mitte in den Magiſtrat entſendeten Herren
nicht gegen Feſtſetzung einer die Bürgerſchaft aufs Neue er-
heblich belaſtenden Verordnung Einſpruch erhoben hätten. Es
folgte dann der an anderer Stelle in dieſer Zeitung eingehend
beſprochene Vortrag des Herrn St.V. Friedrich über
Markthallen-Anlagen.

Der geſtrige Beſuch des Prövinzialmuſenms ſeitens
des Gewerbe-Vereins geſtaltete ſich äußerſt anregend und inter-
eſſant. Unter der kundigen Führung des Herrn Direktor Schmidt
und ſeines Adlatus Herrn Heckerroth durchſchritten die Mit
glieder die ausgedehnte Zimmerflucht, den eingehenden Erläute-
rungen ihrer liebenswürdigen Führer mit ſteigendem Jntereſſe
folgend. Die wohlgeordnete Sammlung, die ſich keineswegs auf
alte Knochen und Scherben beſchränkt, vermag recht wohl ein
Bild zu geben von dem reichen Kulturleben, welches auf dem
Boden unſerer Stadt und ihrer Umgebung ſeit ungezäblten
Jahrtauſenden ſich entwickelt hat. Von den verwitterten Reſten
der Steinz'it bis zu den hohvollendeten Produkten moderner
Drucktechnik ſind faſt alle Gebiete gewerblichen Schaffens ver
treten und bald hier bald dort findet dieſer oder jener Fachmann
einen ihn, beſonders intereſſirenden Gegenſtand, über welchen
man ſpecielle Aufſchlüſſe zu geben weiß. Wenn man bedenkt,
daß unter 100 Hallenſern kaum Einer die Sammlung geſehen
bat, muß man nur wünſchen, daß derartige gemeinſame Beſichti-
aungen recht oſt ſich wiederholen möchten. Der Gewerbe-Ver-

ein wird am nächſten Sonnkag wiederkommen, um auch die
Miiglider, welche diesmal fehlten, zum Beſuch zu veranlaſſen

Zur Wiederwahl unſeres Oberbürgermeifters. Jm
Hotel „Stadt Hamburg“ traten geitern eine große Anzahl
Stadtverordnete unter Vorſitz des Herrn Rechtsanwalt Elze
zu einer Verſammlung zuſammen, in welcher beſchloſſen wurde,
unſeren Herrn Oberbürgermeiſter Staude auf weitere zwölf
Jahre wiederzuwählen und das Gehalt deſſelben auf 14000
feſtzuſtellen.

d Stadttheater. Mit der morgigen Benefiz- Vorſtellung
zum Beſten der zu begründenden Stadttheater-Pene
ſionskaſſ,e findet der diesmalige Spielabſchnitt ſeinen Ab
ſchluß. Faſt ſämmtliche hervorragende Mitglieder des Stadttheaters haben dem Rufe der Bühnenleitung Folge geleiſtet und

ſtellen ihre Kunſt in den Dienſt der Wohlthätigkeit, auch die
Mitglieder des Chor- und Balletperſonals bleiben
ausnahmslos noch einen Tag beiſammen, um ihren Theil zum
Gelingen des Ganzen beizutragen. Das Programm iſt daher
ein äußerſt abwechslungsreiches geworden und der Beſuch wird
aller Vorausſicht nach ein guter werden. Herr Armb recht
ſingt in dieſer Vorſtellung zum erſten Male „Erinnerung an
den Liebling des deutſchen Volkes (Kaiſer Friedrich).

Die Fuhrwerksberufsgenofſenſchaft, Sektion XII, mit
dem Sitz in Halle, hat geſtern in Webers Zentral-Hotel am
Hollmarkt hierſelbſt unter Vorſitz des Sektionsvorſitzenden,
Rich. Pfannenberg, ihre Frühjabrsſektionsverſammlung
abgehalten, in welcher die Rechnungslegung für das Verwal
tungsjahr 1892, ſowie die Entlaſtung des Schatzmeiſters erfolgte,
der Etat für 1893 auf 1350 feſtgeſetzt und der Verwaltungs-
bericht für 1892 erſtattet wurde. Dem letzteren entnehmen wir
Folgendes: Die kataſtrirten Betriebe betragen für 1892 648
gegen 597 im Vorjahre. Die Zahl der angemeldeten Unfälle
beträgt für 1892 55, gegen 35 in 1891. Von denſelben ſind 4
nachträglich aus 1891 zur Anmeldung gebracht, 2, mit tödtlichen
Ausgange, 32 vor Erreichung der 14. Woche erledigt, 6 abge-
lehnt und 5 mit Erfolg, während der 6. noch in der Be
rufungs-JInſtanz ſchwebt, 16 rentenberechtigt geworden und 1
noch in der Unfall Feſtſtellung begriffen. Renten-Empfänger
wurden aus 1891 übernommen 34. Hierzu 18 Zugänge, gleich
52 für 1892 überhaupt. Davon geben ab 5 Renten-Entziehungen
in 1892, bleiben 47 Renteu-Ewpfänger für Ende 1892, oder 13
mehr als im Vorjahre 1891. Die bezügl. Koſten für 1892 ſtellen
ſich auſ 9338 gegen 10 122 .4 im Jahre 1891. Die Verwal
tungskoſten der Section beziffern ſich für 1892 auf 112751
gegen 1028 in 1891. Beim Schiedsgericht waren 14 Sachen
anhängig, davon 3 aus 1891 übernommen und 11 aus 1892.
Es betrafen dieſe 14 Sachen 7 Beſcheide des Gen.-Vorſtandes,
durch welche der' Entſchädigungs-Anſpruch abgelehnt bezw. die
Renke ganz entzogen wurde, und 7 Veſcheide derſelben Stelle,
nach welchen die Rente eine andere Feſtſetzung erfuhr. Davon
iſt verhandelt an 2 Sitzungstagen in 11 Sochen, 1 Sache er-
ledigte ſich durch Friſt-Verſäumniß und 2 Sachen wurden in
1893 übernommen. Von den ergangenen 11 Schiedsgerichts-
Entſcheidungen wurde in 7 Fällen der angelochtene Beſcheid be
ſtätigt. in 2 Fällen dem Kläger eine Rente gegen den Antrag
der Genoſſenſchaft zuerkannt, und in 2 Fällen die Rente erhöht.
Gegen dieſe 11 Entſcheidungen wurde in 3 Fällen ſeitens des
Klägers, und in 3 Fällen ſeitens des Genoſſenſchafts-Vorſtandes
die Reviſion beim, Reichsverſicherungsamte eingelegt,
wegen deren erſt in 13893 erkannt iſt. Die beim
Schiedsgericht erwachſenen Koſten beziffern ſich auf 148.05
Die Geſammt-Koſten der Sektion betragen hiernach für 1892
10614,13 Hinſichtlich der aus Anlaß der Einziehung der
1891 er Beiträge ventilirten, neuerdings auch von anderer Seite
zur Erörterung gebrachten Frage einer veränderten
Einhebung der Jahres- Beiträge in Raten,welche unleugbar wohl für jeden Zablungspflichtigen vortbeil-
hafter und weniger drückend ſein dürfte, iſt die Sektion der
andererſeits nicht zu unterſchätzenden koloſſalen Erſchwerungen
halber, welche ſich für die Zentralſtelle hieraus ergeben müßten,
zu dem Reſultate gekommen, daß es für jetzt und die nächſte
Zeit wohl unmöglich ſein dürſte, eine Aenderung des beſtehenden
Verfahrens zu erreichen. Noch eher möchte dies der Fall ſein
durch das zunächſt allerdings ebenfalls nur als frommer
Wunſch, anzuſehende Radikalmittel einer Ver
ſchmelzung der jetzt nebeneinanderherlaufenden 3 Verſiche

rungs-Gruppen: l wirt undAlters- und Jnvaliditätsverſicherung zu einer Verſiche-
rung, und der Einhebung der Beiträge hierfür durch Ver
wendung von Marken, wie dies jetzt bei der Alters- und Jn-
validitäts Verſicherung ſo wie ſo ſchon geſchehen muß, und
zwar unter ausnahmsloſer Heranziehung aller in Arbeits oder
Dienſtverhäſtnis ſiehenden Perſonen und einzig und allein
nach Maßgabe jeder verdienten Mark Lohn. Für
die Feſtſtellung der Höhe dieſe Beiträge überhaupt, ſowie des.
Verhältniſſes, nach welchem die in Betracht kommenden drei
Faktoren: Arbeitgeber, Arbeitnuehmer und Reich, an der Auf
bringung ſich zu betheiligen hätten, wären die Unterlagen wohl
ſchon mehr oder weniger durch die bezüglichen jetzigen Sätze
mit gegeben nach dieſen tragen von dem Reichszuſchuſſe zur
Alters- und Jnvaliditäts- Verſicherung abgeſehen bei: der
Arbeitgeber zur Krankenverſicherung “2, zur Unfallverſicherung
12, zur Alters- und Jnvaliditäts-Verſicherung 2, gleich 22
Theile, der Arbeitnehmer zur Krankenverſicherung Wr2, zur Un-
fallverſicherung zur Alters- und Jnvaliditäts- Verſicherung
12, gleich 14 Theile, beziehungsweiſe für alle drei Ver

ſicherungen abgerundet: der Arbeitgeber der Arbeituehmer
Die Vortheile, welche durch ein derart vereinfachtes Verfahreu
nach allen Richtungen ſich ergeben dürften, wären geradezu als
immenſe zu bezeichnen, weil die nur von einer Stelle zu
übende Beitrags-Einhebung in der angedeuteten Form, und
demnächſtige event. Sorge für einen Erkrankten, Unfallverletzten
oder Jnvalid gewordenen zweiſellos für alle Betheiligten nur die
denkbar günſtigſten Wirkungen haben dürfte. Abgeſehen davon,
daß im Erkrankungs- 2c. Falle ſchon im eigenen Intereſſe der
Verſicherungs-Anſtalt gleich von vornherein eine iutenſivere Be
handlung platzgreifen könnte, als dies bei der jetzigen Kranken-
verſicherung mit ihrer beſchränkten Verpflichtung der Fall zu
ſein pflegte und auch trotz der Novelle vom 10. April 1892
bleiben wird, weil die Krankenverſicherungen nicht das mindeſte
Jntereſſe haben und zeigen werden, den Berufsgenoſſenſchaften
im Sinne der Novelle entgegenzukommen, ſo würden in erſter
Linie die bisher immer noch maſſenhaflen Hinterziehungen bei
jeder der drei Verſicherungen, dann aber ſpeziell in berufs-

e Beziehung all und jede Differenzen zwiſchen
erpflichteten und Berechtigten zwiſchen Genoſſenſchaften und

Krankenverſicherungen (anläßlich der gedachten Novelle), zwiſchen
den verſchiedenen Genoſſenſchaften untereinander, zwiſchen den
Geneoſſenſchaften und den vorgeſetzten Verwaltungsſtellen aller
Grade und dergl., die in den verſchiedenſten Formen zutage-
treten und ein unendliches Schreibwerk verurſachen, mit einem
Schlage beſeitigt, hinſichtlich der hier hauptſächlich in Frage
kommenden Beitragsaufbringung aber ein Modus geſchaffen
werden, wie er einfacher und gerechter nicht gedacht werden
könnte: in dem Augenblicke, wo der Arbeitgeber
das Lohn zablt, verwendet er gleichzeitig die
entſprechenden Marken auf der Karte des Arbeit-
nehmers und die Beitragsleiſtung für Alles iſt
in der denkbarglatteſten, wohl kaum fühlbareun
Weiſe abgethan.
s Der GartenbauVerein Halle a. S. bielt ſeine dies
jährige Generalverſammlung im Vereinslocale Frey
bergsbräu ab. Jm verfloſſenen Vereinsjahre haben 8 Ver-
ſammlungen ſtattgefunden, in welchen drei größere Vorträge ge-
halten ſowie viele in das Fach eingreifende Fragen erledigt
wurden. Jn den Monatsausſtellungen wurden 4 ausgeſtellte
Pflanzen mit erſten Preiſen, eine mit einem 2. Preiſe bedacht:
die Ausſteller waren die Herren Gebr. Wagner, O. Schröter,
C. Roſch, Th. Meinecke und C. Strauß jun. Die Vereinskaſſe
konnte trotz der bedeutenden Ausgaben mit einem Beſtande von
175 abſchließen. An Mitgliedern zählt der Verein 66 Herren

ur Vorſtandswahl wurde mitgetheilt, daß der langjährige Vor
itzende und Leiter des Vereins Herr Dr. Heyer, wegen Er
krankung nicht geneigt ſei, das Amt des 1. Vorſitzenden wieder
anzunehmen, an ſeiner Statt wurde Herr Vr. Thamhayn
ewählt. Als ſtellvertretende Vorſitzende wurden die Herren
r. Roſch und A. Spindler wiedergewählt, desgleichen dieSt C. Schumann als Rendant, O. Schröter als 1.
chriftführer, C. Bräter als Vibliothekar, W. Nebert als
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Archivar; u 2. Schriſtführer wurde Herr Th. Meinecke f
ernannt. Auf Antrag des Herrn C. Schumann wurde eine
Veſecommiſſion, beſtehend aus den Herren Krütgen, Ulrich
und Bräter eingeſetzt. Die in der Generalverſammlung von
Herrn C. Roſch ausgeſtellten Azaleen erhielten den 1. Preis.
Nach Schluß der Sitzung fand ein kleines Eſſen ſtatt, welches

h noch längere Zeit in fröhlicher Stimmung bei-
nmen hielt.

es Nachträgliche Kaiſersgeburtstagsfeier. Jn den Ball-
localen Kaiſerſäle, Concerthaus. Roſenthal und Neues Theater
fanden am Sonnabend Abend Ballfeſtlichkeiten der 4 Compag-
nien des 1. Bataillons Magdeburg Füſelier- Regiments Nr. 36
Katt, um nachträglich Kaiſers Geburtstag zu ſeiern. Auch das
Offiziercorps hatte ſich in den Feſtlocalen eingefunden, um an
der Unterhaltung tbeilzunehmen.

Das Dezernat für die Peißnitz hat im Magiſtrat,
wie wir zur Berichtigung einer vor Kurzem von uns gegebenen
äirrigen Nachricht hier mittheilen wollen, nach wie vor Herr
Stadtrath Arndt, der, wie bereils früher erwähnt, daneben
allerdings auch dem Curatorium des ſtädtiſchen Schlacht und
Viebhofes angebört.

Berechtigungsertheilungen. Der Miniſter für Handel
und Gewerbe hat mit Vorbehalt des Widerrufs genehmigt, daß
dem Jugenienx Walther Holtſchmidt beim Sächſiſch
Thüringiſchen DampfkeſſelReviſionsVerein zu Halle a. S.
die nachgeſuchte Berechtigung zur Vornahme der Abnahme-
Prüfungen »von Dampfkeſſeln im Vereiche der Provinz
Sachſen, ſowie dem Jngenieur Albert Gerlach bei demſelben
Vereine die nachgeſuchte Berechtigung zur Vorprüfung der
Genehmigungsgeſuche wiederruflich unter den üblichen Be
dingungen ertheilt wird.

Des Geſtohlen und wiedergefunden. Jnfolge der Recher-
chen der hieſigen Polizeibehörden haben ſich die von dem Ein
brecher Koch dem Kleiderhändler Matthäus hierſelbſt geſtohle
nen Tuche in Leipzig bei einem Schneidermeiſter und Reſier
hbändler, einen Verwandten des Koch zum größten Theil vor
e Koch hat demſelben die Tuche unter Vorſpiegelung

alſcher Thatſachen zum Verkouf übergeben und dieſer hat denn
auch, da die Preiſe billig und die Waare gut war, mit dem An-
kauf nicht gezögert. Herr Matthäus hat etwa für 1000 Mark
Wagre wieder zurückerhalten und für (twa 200 bereits ver
koufte Tuche wieder zurückgekauft. Die Geliebte, ſowie der
Vater und Bruder des Einbrechers waren wegen ſtarken Ver
dachts der Beihilfe zum Diebſtahl bezw. wegen Hehlerei ver
haſtet worden; gegen ſie wird auch, wie wir hören, Anklage er-
hoben werden. Mit dem Einbrecher, welcher bekanntlich durch
Abſturz vom Rathhaus ſeinem Leben ſelbſt ein Ziel geſetzt, iſt
einer der berüchtigſten und gefährlichſten Verbrecher unſerer
Stadt geſtorben.

T 9 Feuer. Geſtern Mittag 12 Uhr brach in dem Grund
ſtück des Viktuolienhändlers Heller, Steinweg Nr. 32, Feuer
aus, welches bald einen größeren Umfang annahm, ſodaß der
Bodenraum des Hauſes vollſtändig ausbrannte. Auch das
darunter liegende Stockwerk hat durch Näſſe ſehr gelitten. Die
Feuerwehr löſchte den Brand. welcher in der Räucherkammer
ausgekommen ſein ſoll, nach 3'/2 ſtündiger harter Arbeit.

Vermiſchtes.
Neuer Vallon. Der Luftſchiffer Spelterini in Mül-

en beſchäftigt ſich gegenwärtig mit der Fertigſtellung eines
allons „Helvetia“, der 3500 Kubikmeter Gas faßt. Helvetia

wird der größte Ballon der Welt ſein, ihre Gondel zehn Paſſa
giere aufnehmen können. Spellerini will ſie in den Dienſt
hrober Fahrten ſtellen und hat ſie zu dieſem Zweck auch mit

en wünſckenswerthen wiſſenſchaſtlichen Jnſtrumenten aus
seſtattet. Er giebt den Plan nicht auf, doch noch die Alpen zu
äberſegeln. Die erſten Fahrten mit dem neuen Apparat werden
von Mülhauſen aus ſtaftfinden, wo der Kapitän ein Anzahl be
geiſterter Kunden hat.

T Von der Treue eines Hundes weiß der „Berl. Lok.
Anz. Folgendes aus NewYork zu berichten: Auf einem
e (Kanadg) ſich nähernden Zuge ſieht der Lokomotiv-
ührer einen Hund auf dem Bahnkörper ſtehen, der aus Leibes

kräften bellt und heult. Der Mann läßt zur Warnung die
Pfeife ertönen, aber das Thier weicht nicht von der Stelle,
ſondern wird von der Lokomotive getroffen und geködtet.
Einige Stücke weißen Mouſſelins, die an letzterer hingen, er
regten die Aufmerkſamkeit der Beamten, er läßt den Zug halten
und gebt eine Strecke zurück. Unter dem todten Thiere liegt
ein todtes Kind, das vermuthlich erſt auf dem Geleiſe ſpazieren
gegangen und dann aus Müdigkeit auf demſelben eingeſchlafen

ar. Der ktreue Wächter hatte dem heranbrauſenden Zuge
eine Zeichen zum Stillſtehen gegeben, allein es war nicht be

achtet worden.
GSGrenz-Zwiſchenfall. Ein franzöſiſcher Artillerie

Kapitän war aus dem franzöſiſchen Grenzdorf Bertrambois in
voller Uniform über die Grenze gekommen, um in Deutſchland
mit dem erſten anzutreffenden General zu verhandeln. Er
wollte dieſem ſeinen erfundenen Plan vortragen, alle Völker
ſchaften, welche den alten lateiniſchen Geſchlechtern entſtammten,
przn er auch die Elſaß-Lothringer rechuete, unter ein Reich zu
ringen. Ein anderes Reich ſollte das germaniſche ſein und

Deutſchland ſollte Holland, das belgiſche Flamland, England 2c.
W und was der gleichen Konfuſionen mehr ſind. Jn

garburg angekommen, wurde der Kapitän vor den Kreisdirektor
eführt, der deun bald erkannte, daß man es mit einem Geiſtes-
ranken zu thun hatte. Jn ſeinem eigenen Wagen wurde der

jranzöſiſche Offizier wieder über die Grenze gefahren.
Die Luftfahrt, welche der Luftſchiffer Toulet in Be

S des Kaufmanns Liban und des Juweliers Brouez in
rüſſel unternabm, hat bekanntlich ein ſehr trauriges Ende ge-

erlee Gegen 3 Uhr Nachts drehte ſich der Wind, und es
errſchte ſtockfinſtere Nacht. Als es gegen 4 Uhr Morgens zu
ämmern begann, hörte Toulet zu ſeinem Entſetzen das Rauſchen

des Meeres. Des Gebietes unkündig, in dem ſich die Luſtſchiffer
befanden, beſchloß Toulet nach einiger Zeit, die Landung zu
verſuchen; er öffnele das Ventil; pfeilſchnell ſtieg das Luftſchiff

erunter, da die Reiſenden allen Ballaſt, ſelbſt die Jnſtrumente
iber Bord geworfen hatten. Da erfolgte ein furchtbarer Stoß.

Die Gondel war auf eine Klippe aufgeſtoßen und gleich darauf
fiel das Luftſchiff in den reißenden Strom La Canche. Zum
Glück war eine Schaluppe in der Nähe und rettete die ſchwer
Verletzten. Toulet und Libau haben einen ſchweren Schenkel-

ruch, Brouez eine Verſtauchung am rechten Fuße und innere
erletzungen davongetrogen; Toulet leidet auch an einer Lungen

entzündung. Koum war der letzte gerettet, ſo verſchwand auch
das Luftſchiff in den Wolken.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S,
Meldungen vom 14. April.

Eheſchließungen: Der Bäckermeiſter Hermann Heßler und
Eliſabeth Kühn Magdeburgerſtr. 63 und Meckelſtr. 4. Der
Bankier Max Saalfeld und Hedwig Meyer, Deſſau und Magde-
burgerſtraße 13. Der Maler Karl Jäkel und Franziska Schachtel,
Kl. Sandberg 5 und Gr. Wallſtr. 2.

Geboren: Dem Schuhmuachermſtr. Wilhe'm e
T., Emma Helene, Albrechtſtr. 40. Dem Mechaniker David
Jordan ein S., Fritz Rudolf, Schwetſchkeſtr. 9. Dem Werkmſtr.

ermann Rothe eine T., Margarethe Alida, Oleariusſtr. 11. Dem
uſchneider Max Brinkmann eine T., Paula Margarethe, Acker

traße 4. Dem Kaufmann Wilhelm Gewiß ein S., Glauchaer-
en 31. Dem Gaſtwirth Franz Miedlig ein S., Franz

)ert.
Geſtorben Des Briefträger Wilhelm Mertzky T. Anng, 9 J-

Klinik. Der Fleiſchermſtr. Albert Dehmicke, 57 J. Kl. Ulrich
W 31. Die Wittwe Chriſtiane Döring geb. Böttcher, 73 J.,
gar enſtraße 9. Des Kaufmann Wilhelm Gewiß S. 15 St.

lauchaerſtraße 31. Die Wittwe Julie Ulrich geb. Florſtedt,
62 J., Schwetſchkeſtr. 2. Des Maler Max Vetidge, Ehefrau
Bertha geb. Hornburg, 25 J, Thorſtr. 20. Des Gaſtwirth
Nudolf Wetzel S. Rudolf. 7 M., Mangsfelderſtr. 53. Der Hof-
meiſter Friedrich Höhne, 33 J., Klinik. Des Dienſtmann An-
dreus Fromme T. Anng, 1 J., Domgaſſe 3. Des Handarbeiter
Otto Pötzſch T. Eliſe, 3 M., Spitze 8. Des Handarbeiter Frauz
Stein Eheſrau Pauline geb. Mohaupt, 46 J., Klinik. Der Buch
binder Albert Koch, 35 FJ., Rathhausgaſſe 19. Des Gaſtwirth

Geſellſchaft für v riSiemens in Dresden ſchlägt 119 Dividende vor wie im
Vorjahre. Die Ausſichten für das
werden als günſtige bezeichnet und beſonders verſpreche das
Fahrt in dem neu eingeführten patentirten Drahtglas ein gutes

efultat.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Dresden, 15. April. Der Anuſſichtsrath der Aktien-

lasinduſtrie vorm. Friedrich
laufende Geſchäftsjahr

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Drahtberichte.

London, 17. April. (Eig. Drahtb.) Die „Times“
meldet aus Konſtantinopel, der Sekretär der Geſandt-
ſchaft der Vereinigten Staaten Nordamerikas habe nach
einer perſönlichen Unterſuchung in Mercivan und der Um
gegend die Erklärung abgegeben, es exiſtire weder eine
armeniſche Frage, noch ein Aufſtand der Chriſten,
er befürchtet, die Berichte hiervon ſeien ſtark über-
trieben. Die Türken hätten mit Klugheit und
Mäßigung gehandelt. Die Berichte von einem augeb-
lichen Fangtismus der Muſelmänner gegen die
Chriſten ſeien unbegründet und rührten von Agitatoren
her, welche dieſelben zu umſtürzleriſchen Zwecken verbreitet
hätten. Die Polizei habe Pläne entdeckt, welche die Be-
weiſe für die wirklichen Schuldigen enthalte. „Daily
News“ meldet aus Konſtantinopel, auf die Vorſtellung des
Sekretärs der amerikaniſchen Geſandtſchaft ſeien viele
türkiſche Beamte in Cäſaren und Mercivan verabſchiedet
und gegen hundert Armenier in Freiheit geſetzt.

London, 17. April. (Eig. Drahtbericht.) Da ver-
lautet, die Regierung habe ihre Einwilligung zu einer Ab
änderung der Homerulebill kundgegeben, dahingehend, daß
ein Theil von Ulſter unter der Kontrolle des Reichs-
parlaments bleiben ſolle, ſo erklärt der „Standard“, die
Unioniſten würden dieſe Abänderung ablehnen, da die
Minorität in den andern Theilen Jrlands dem Dubliner
Parlament auf Gnade und Ungnade ausgeliefert ſein würde.

Petersburg, 17. April. Nach einer Meldung aus
Odeſſa wurden beim Einſturz eines Neubaues 3 Perſonen
getödtet und 6 verwundet.

Belgrad, 17. April. Vormittag fand ein feierliches
Tedeum ſtatt, welchem der König und die Miniſter bei-
wohnten. Nach dem Gottesdienſt war großer Empfang im
Palais. Garaſchanin wurde Nachmittag zur Spezial-
andienz befohlen, in welcher der König für die bisherige
Haltung dankte. Riſtitſch und Belamarkowitſch ſind penſionirt.

Aus dem Abgeordnetenhauſe
(Von unſerm parlamentariſchen Berichterſtatter.)

Berlin, 17. April. (Ergänzungsſteuer-Geſetz).
Der Referent Krauſe berichtet über die Verhandlungen in
der Kommiſſion, in welcher Einigkeit darüber geherrſcht hat,
daß der Ausfall aus der Aufgabe der Realſteuern ander
wärts zu decken ſei. Die Mehrheit habe ſich für die
Vermögensſtener entſchieden. v. Eynern führt aus,
das vorgeſchlagene Vermögensſteuer Geſetz ſei eine neue
Belaſtung und käme circa 1,4 Proz. des Einkommens gleich.
Kein Staat beſitze ſolche Vermögensſteuer; dieſelbe ſei
durchaus ſozialiſtiſcher Natur.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der
dentſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Dienstag, den 18. April.

Veränderlich, kühler lebhafter Wind, ſonſt angenehm.

Berliner Börſe vom 17. April 1893,
Anufangskurſe 12 Uhr 30 Minuten

mitgetheilt von L. m nicht Bankgeſchäft Halle wir

redit Buſchtiehrader 198,20Lombarden 5040 Elbethal 108,50Disconto-Commandit 18560 Gotthardtbahn 163,75
Handels- Geſellſchaft. 143 50 Jtal. Mittelmeer 104,50
Dresdner-Vank 146,90 Warſchan Wien 198,70
Darmſtädter Bank 139,60 59 Jtaliener 92,60
Nationalbank f. D. 115, 45 Ungarn 95,90
Dortmnnder Union 62,10 Ruſſ. Noten. 210,40Laurahütte 108 Hiebernia e 108,609Bochumer Guß 123,60 Gelſenkirchen 139,50
Mainzer Eiſenb 115,20 Harpener 12780Marienburg-Mlawka 67,40 Dannenbaum e 88,60
Oſtpreußiſche Südbahn. 7360 Dynamit-Truſt 139,10
Lübeck-Büchener 139,70 Nordd. Lloyd 120 90
Dux Bodenbach 21860

Tendenz ziemlich ſtill.

Berliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 17. April, 3 Uhr Nachm.

FondsVBörſe.
*4 Reichsanleihe 107,90 Dortm. Union St.-Pr. 62,6
*3 do. 10090 *Gotthardbahn 164,1073 do. 87 Oeſtr. Cred.-Actien 178,7549 Conſols 107,70 LVombarden 850,75
*3 do. 110130 Hiebeck Montanwerke 166 1013 o. 87.-- FWröllw. Papierſabrik 126,-*3 Vandſch. Ctr.- Pfd. 98,80 a Kohlen 128,60
e 87. NRuſſ. SüdWen*Disc.-Komm. 1386,90 4 Oeſtr. Goldrente 97,80
*Darmſtädter Bauk 140,25 4 Ung. do 9610
Deutſche Bank 60,60 tal. Nenten 92,75*Berl. Handelsgeſellſch. 144,60 *80. Ruſſ. 33110

*Dresdner Bank 147,90 Oeſtr. Noten 167,05
*Vochumer Gußſtahl 123,80 Ruſſ. do 21160
Vanrahütte 107,90Tendenz: feſt.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide- Börſe.
Weizen loco: 149--161, April-Mai 155,25, MaiJuni 16565,5,

Juni-Juli 157 25, ermattet.
Roggen loco: 127—134, Avpril-Mai 133,50 MaiJuni 134,75,

r 137 50, ermattet.Hafer loco: 142--150, April-Mai 1465,00, MaiJuni 14425,
JuniJuli 144, matt.Rüböl: loco: April-Mai 49 60, Se t. Okt 51.-- geſchäftslos.

Sviritus (70 er Waare) loco: 35,20, April-Mai 34,20, Juni-Juli
34,70 Juli-Aug. 35 20, Aug.-Sept. 35,70, Tdz. flau

(50er Waare) loco Petroleum loco 19,20.
die amtlichenFondsbörſe. Die Börſe eröffnete matt,

Meldungen über den nicht befriedigenden Saatenſtand in Ungarn
und die Bewegung in Belgien übten einen Druck auf die
Tendenz in Fonds und Banken, dagegen waren Kohlenaktien
feſt auf den Arbeiterausſtand in elgien. Bahnenanfäuglich ſchwankend, ſpäter ſehr feſt, beſonders ſchwei-
zeriſche und Warſchau-Wiener. Eiſenbahnaktien vorübergehend
gedrückt. Banken am Sehluß durchweg weſentlich gebeſſert in
Folge Deckungen zum Schluß-Fonds beſſer, Eiſenaktien behauptet.
Bergwerksaktien feſt, Noten höher. Privatdiskont 28

Getreidebörfſe. Von auswärts lauten die Marktberichte
matt trotzdem ſprachen ſich hier Weizen und Roggenermann Meißner Ehefran Johanne geborene Eilert, 39 Jahr,

Rakoniſſenhans. feſt aus, weil nach dem geſtrigen milden, feuchten Wetter wieder

rauhes Wetter eingelrelen iſt. Weizen und Roggen weſentlich
gebeſſert. Bei Hafer überwog das Angebot, ſodaß die Preiſe
etwas nachgeben mußen. Rüböl wurde faſt gar nicht umgeſetzt.
Jn Sviritus lagen große Verkaufsordres von Hamburg vor,
welche eine ſehr bedeutende Preisermäßigung für dieſen Artikel
mit ſich brachten

v v vv—„„Familien- Nachrichten.

Heute Nachmittag 5 Uhr verſchied nach längeren
J Leiden mein lieber, theurer Sohn und unſer guter

Bruder, der 8387Kaufmann Paul Wanse
im 28. Lebensjahre, was hiermit tiefbetrübt anzeigt

Wiitwe Pauline Wanse geb. Saſt
nebſt Kinderu.

Halle a/S., den 15. April 1893.
Die Beerdigung findet Dienstag den 418. c., Nach

z Ubr, vom Trauerhauſe, gr. Rittergaſſe Nr. 1,
J aus ſtatt.

Nachruf.
Heute geleiteten wir zu ſeiner letzten Ruheſtätte
Herrn Wilhelm Eisengarten,

Schichtmeiſter und Buchhalter der
irma J. G. Boltze.

t Wir verlieren in dem Entſchlafenen einen geſchätzten
I Collegen, dem wir ſtets ein ehrendes Andenken bewahren

J werden. [8379Salzmünde, den 16. April 1893.
Die Beamten der Firma

J. G. BRoltee,

Herzlichen Dank allen Denuen, welche uns ihre Theil-
nahme während der ſchweren Krankheit, bei dem leiſe ein
m tretenden Tode und dem troſtreichen Begräbniß unſerer

J lieben, quten Mutter [8410Frau Löfrler geb. Laura Earling,in ſo ehrenvoller Weiſe erwieſen haben.
e Giebichenſtein, den 17. April 1893.

O. Löſfler u. Familie.
3 7 c W eW nte

Herzlichſten Dank.
t Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben Sohnes,

unſers Bruders und Schwagers, des [8385
2 Gutsbeſitzers Gustav nJ ſagen wir Allen, welche ſeinen Sarg ſo reichlich mit

Blumen und r geſchmückt, herzlichſten Dank, dem
Lrieger-Bund für ſeine zahlreiche Betheiligung und ſchöne

J Trauermuſik, herzlichſten Dank, den Jünglingen und
J Jungfrauen für die Palmzweige und das Ruhekiſſen, herz
F lichſten Dank. Dank Herrn Paſtor Spieß für ſeine Rede
N am Grabe, Dank Herrn Cantor Altmann nebſt Schul J
J iugend für den erhebenden Geſang.

Großkugel, den 15. April 1893.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Gardinen,
Portièren,

Möbelstoffe,
Teppiche,

Marquisen-Drelle
empfiehlt

I. Wedäy-Pönicbe.

Schnabel Grünberg,
8409] Leipzigerstrasse S21.
Neustes in Oberhemden

von 3 K. an bis zu den Peinsten,
Kragen, Manschetten, Chemisettes, Nacht-

hemden, Normal- und Flanellhemden.

Taschentücher. Schlipse.
Grosses Lager in englischen Flanellen

zu Blouser, Kleidern und Sporthemden,
Bei Anfertigung nach Maass wird Probehemd goliefert,

18406

Neu trafen ein:
Jackets, Capes, Umhänge, Kragen,

Kleiderstoffe, grossartige Neuhbeiten!
Eine Parthie DPiagonalbeige, Kleid 10 Mk. 50 Pfg.

Buckskins, Paletotstoffe in grösster Auswahl.
Anfertigung feiner Herrengarderobe nach Maass zu sehr

billigen Preisen, [8206Sommerüberzieher von 25 Mk. an. Anzlige von 38 Mk. an.

Halle a. S. Wilh X Hof- Halle a. S.,Leipzigerstr. 17. II. élle, lieferant, Leipzigerstr. 17-

Verlag der Akkrengeſellſchaft Halliſchen Zeitung. in Liquid. r Ue.
Verantwort ch Redakteure: Exvefredakieur Wilhelm. Aunthony

für Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, h des RNachbezeichueten
Dr. Walther Gebenslkeben für Lokales, Provinzielles, Theater unde e e n an für den Handels Borfen und önſeraten
theil ſämmtlich in Halle.Sprechſtunden: p Chefredktieur Anthony von ſllg--12 Uhr Redalkteur Pr
Gebe n s leben v. 9--12 Khr Die Expedito un Gefchaäfte
angeſegenheiten iſt geöſffnet von 7 Uhr örmittage Uhr Jdende,
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Stadtschützenhaus.
Dienstag, den 1I8. AprilApuehiedesoireo
von Schmidt-Hässler.
S Programm.I. Theil.1. Symphonie (D-dur), Brahms. IIallesches Stadt- und Theater-Orchester

unter Leitung des Stadtwusikdireetors Ilerrn Max Priedemann.,
2. Die Mutter des Kosacken. Ballade, Prautz, gespr. von Herrn

Seohmidt-Hässler,

10 Minuten Pause,
II. Theil.3. Ouverture z. „Leonore“ Nr. 3, Beethoven.

4. Der erste Lorbeer, Declamation von Fräulein FElisabeth Greve.
5. Neu! Zum ersten Male 1. Suite aus Carmen, Bizet. (Orchester.)
6. Ein indisches Märchen, Schmidt Hässler, gespr. V. Frl. Elisabeth Greve.
7. Das Hexenlied, Wildenbrueh, gespr. von Herrn Schmidt-Hässler.

Billiets: Sperrsitz 3 Mk., 1. Platz 2 MK., 2. Platz 1 Mk., Stehplatz 75 Pfg.
Vorverkaut bei Herrn Stein brecher Jasper, (Markt) und Herrv
Karmvrodt, Musikalienhandiung (H. Zeiney, Barfüsserstrasse, sowie

Herrn Hothan (/teinstrass e 18392
W z

Kogtauran, (al I. Oartenlokal

Mars-la-Tour,
Große Ulrichſtraße Nr. 10.

Mittagstiseh von 125, 2 Uhr, im Abonnement 1 Mk.
Ausſchank von Crostitzer Lagerbier (Specialität), Münchner

J a indl, echt Böhmisech Bier von Anton Dreher, Michelob
e Grätzer Bier, Berliner Weilss bier und Döllnitzer Gose

Da ich die Mars-Ia-Tour-Gallerie um Reſtaurant
J als kleinen Saal hinzugenommen habe, empfehle ich denſelben zur Ab

J haltung von Hochzeiten, Commerfen und größeren Vereinsſitzungen J
J hierdurch auf das Angelegentlichſte- [3369

Hochachtungsvoll

Paul Heim rfcckd.
m 5 3

a cKunſtgewerbe-Verein.
General-Versamwlung

am Donnerstag, den 20. April 1893, Abends 8 Uhr
im Saale der Tulpe.

TagesOrdnung
5 Johresbericht.
2) Rechnunzslegung.3) Voranſchlag für das r 1893,94,
4) Einrichtung der Muſterſommlung.
Um Bethei igung wird wegen der Wichtigkeit der TagesOrdnung

gebeten.

8256 Der Vorstand.Knoch, Vorſitzender.

Artikel
fürM (onor ben

Annahme
Buch- Und Stein-

druck-Arbeiten,

Papier-Ausstattungen,.

Neuheiten
der [7785Papier-Branche

Luxus- u.
Lederwaaren.

Halle
grSfeinstrasse 66.

Crosseolrages

fertiger Gescheftsbücner,

landwirtsehaftl. Register.

Cotranſertigungen

in kürzester frist, Mal- u. Zeichen-
Utensilien.

Malvorlagen,

zu Bamenkleidern passend sind in allen Varben und Genres
zu sehr billigen Preisen u haben. [8366Alter Markt 2 II.

Frau
98 e S

ar
Fs h anu e Magen-Tropfoen,

vorkreffich wirkend bei Krankheiten des Magens, ſind ein

wentbehrliches altbenanntes Haus und Vollomittel.

J Merkmale, an welchen man Magenkraukheiten erkennt, ſind Appetitlofigkeit,
Schwäche des Ragens, übelriechender Athem, Blähung, Aufſtoßen, Kolik,

d. HSodhrennen, übermäßige Schleimprodnetion, Gelbſucht, Ekel und
S Ervbrechen, Magenkrampf, Hartleibigkeit oder Derſtopfung.

Auch bei Kapſſchmerz, falls er vom Magen errührt, Ueber
J laden des Mageus mit Speiſen und Getränken, Würmer-,
Leber- und Hämorrholdalleiden als heilkräftiges Mittel erprobt.

Mau bittet die Schutzmarke und Unterſchriſt
zu beachten.

Die Mariagzeller Magen- Tropfen ſind echt zu haben in

Falle a. S. in den Apotheken.
Bei Beginn der warmen Jahreszeit empfehle ich

Gumnmi-Gartenſchläuche arten ääagen,
wodurch die Schläuche einen Waſſerdruck bis zu 20 Atmoſphären anszuhalten
vermögen, in vorzüglicher Oualität zu Fabrikpreifen 8146

Baclewannen!
re 2

*2gvjg

S

Badeöfen ohne
Wasserleitung.

Albin Paul Simon

9 0Stadt-Cheater.
Dienstag, den 18. April.

Anfang 7 Uhr-
Sonder Vorstellung

zum Beſten der zu begründenden
Stadtthea er-Penſionskaſſe

unter gütiger Mitwirkung der Kapelle
des Jni. Reg. Nr. 36 und des Kgl

Muſikdirigenten Otto Wiegert.
1) Ouverlure „Die Hebriden

Mendelsſohn.
e (Dirigent: Kgl. Muſikdir. O. Wiegert.)

2) Zum erſten Male:
Wer zuletzt Iacht.

Schwank in 1 Akt von Marie Knanff.
Perſonen

Frau von Stäuben, eine
junge Wittwe A Rinald.

Henriette, ihr Kammermädchen J. Sihneider.Carl von Rheder, Guts-
veſitzer F. Rinald.Ein Kellner A. Schumacher.Ort der Handlung: BadenBaden.
Dirigent: Kapellmeiſter Keſſel.

Die Fuppenfee,
Pantomimiſches Ballet-Divertiſſement
in 1 Akt von J Haßreiter u. F. Gaul.

Muſik von Joſeph Beyer.

t PerſonenSir James Plumpſterſchire
O. Schreiner.

Lady Plumpſterſchire N. Vüſſel.
Bob W. v. Owitzki.onnt u S. Steuer.Je deren Kinder C Nietan.

Tommy M. Bröker.
Der Spielwagrenhändler

C. Markgraf.
R. Ebert
J. Schneider.

Sein Commis
Die Puppenfee.
Jepaneſin A. Reimann.
Chinenn- R. Lieneck.Bebe (ſpricht Papa u.

Mama) mech. Figur E. Sperling.
Spanierin H. Schmidt-E. Höffling-
4 Trommelhaſen. J. Buchmann,

(Mechan. Fignren) A. Reimann.
R. Lieneck.

Steierin B. Augelus-Mohrin mechaniſche C. Dettler.
Poet Figuren A- Dalwig.Portier C. Drakle.O. Markgraf.

J. Lindenfeld-
A. Hartmann.
A. Wechſung.
L. Wenzel.4 Japaonerinnen v. Einöder.

(Mechan. Figuren) Dollmann.
E. Mühldorfer.

4

(Mechan. Figuren)

Chineſe Ad. Dakwig.Ein Bauer Zimmermann.
Deſſen Weib E. Krenzer.
Deren Kind
Eine Dienſtmagd
Ein Lohndiener
Ein Commis
Ein Commiſſionär M. Rohrmann.
Ein Briefträger He Behr.

Großes Puppenballabile.
Verſchiedene mechaniſche Figquren.

Ort der Handlung:
Eine Spielwaarenbandlung.

Pauſe.

E. Konrad.
F. König.
K. Lohr.
A. Runge.

4) Grosses Concert unter Mit-
wirkung von Emmy Reinhardt,

Elſa Breuer, Rudolf Armbrecht,
Johann Kaulag u. Capellmeiſter Reich.
Ayeo Maria Gunod-Proch.
„Mein Liebſter iſt ein
Wabger“ Hildach.Thema mit Variationen Proch.

Die Antwort ohm.„An der Weſer“ Preſſer.
Erinnerung an den Liebling des

deutſchen Volkes. Text von Rud.
Armbrecht. Muſik von W. Kellner.
Geſungen von R. Armbrecht.

5) Jntermezzo aus der Oper „Frennd
Fritz Mascagni.

6) Norwegiſche Rhapſodie“ von
Swoendſen.

7) Finale a. d. Oper „Lohengrin“ von
Rich. Wagner.

8) Her Früäsident.
Luſtſpiel in 1 Akt von W. Kläger.

Perſonen
Carl von Elmhorn,

Landrath A. Schumacher.Bertha, ſeine Frau. J. Schneider.Walter J J g F. Doß.
Weber, Secretair H. Schreiner.
David, Diener M. Rohrmann.Ort der Handlung: Eine

Provinzialſtadt.
Ende gegen 10 Uhr.

Schluß des Spielabſchnitts.

Concordia- Theater.
Täglich

Gaſtſpiel -Speciglitäten-Vorſtelnng-
Näheres ſiehe Plakate.Adolph Quentin, nene Vygzmenade

Thierschau zu Wittenberg.
im 27. und 28. Mai er. findet zu Wittenberg auf dem kleinen Exercierpatz

die 13. Thierſchau des L. Schaubezirks der Provinz Sochſen und Anhalt ſtatt
womit eine Ausſtellung von Brzeugnissen der Laud- und Garten-
wüärthschaſt, (Milch, Vutter, Käſe 2c.) von landwirthſchaſtlichen Maſchinen
und Geräthen, ſowie von Federvieh, Bienen und bienen wirthſchaftlichen Ge
räthen und Erzeugniſſen verbunden wird. An Preiſen ſind 6655 Mk., ſowie
Staatsehrenpreiſe, Medaillen und ehrende Anerkennungen ausgeſetzt. Aus-

bink, hier. und den Vorſtänden der landwirthſchaftlichen Vereine des Venirks

zu beziehen. 8371Am 26. Mai General Versammlung des Inndwirthsehaſt-
Uehen Central- Vereins der Prov. Sachsen, pp m Kaiſergarten,
Geſchäftsanzeigen für das Ausſtellungsverzelchniß wolle man baldigſt einſenden,

Um zablreiche Betheiligung bitret
Der Tierschau-Aussehuss. J. A. Dr. Steinriede.

Wir veriegten heute unser Bureau von Magdeburger-
strasse 43 nneh

Sternstrasse No. NB.
Halle a. S. den I5. Apräl 1893.

Haupt Agenturder Feuerversicherungsbank f. D. zu Gotha
8350 Hugo schulze,Domginenverpachtung.

Die Fürſtlich Schwarzburg-Sondershauſenſche Domgine zu

Witzleben
im Verwaltunosbezirke Arnſtadt, innerhalb des StädteDreiecks Arnſtadt-
Stadtilm-Kranichſeld und ungefähr 7 km von der Station Marlishauſen der
im Ausban befindlichen Eiſenbahnlinie Arnſtadt-Saalfeld entfernt gelegen, mit
den genannten Plätzen durch gute Chanſſeen verbunden, ſoll vom 24. Juni
1894 ab auf 18 Jahre, alſo bis zum 24. Juni 1912 im Wege des öſſentlichen
Ausgebot anderweit verpachtet werden.

Zu der Domgine gehören:
1. Die erforderlichen Wohn und Wirthſchaftsgebände;
2. an Areal:

0,7792 ha Hofſtellen,
0,9042 Gärten,

126,8507 Ackerland,
3,6795 Wieſen,
3,7532 Lehden,
8,1859 Waldung,

144,1027 ba überhaupt, mit 6156,40 Mark Grund
ſteuer-Reinertrag;

3. Jeld und Bauinventar.
Zum öffentlichen Ausgebot iſt Termin auf

Mittwoch, den 31. Mai dieſes Jahres,
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt; das Angebot wird auf 6000 Mark
ſeftgeſetzt, der Schluß des Te mins erfolgt Nachmittags 1 Uhr. Die Pacht
lnſtigen haben ein verſügbares Vermögen von 50000 Mark, ſowie ihre Be
fähigung zum Betriebe der Landwirthſchaft dem mit der Abhaltung des
Termins beaunſtragten Herrn Regierungsrath Budde am Terminstage von
9 11 Uhr Vormittags in dem angegebenen Zimmer nachzuweiſen.

Die Bietungs und r ſowie auch das Jnventarium
und die Karte der Domaine können, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage
täglich in unſrer Canzlei eingeſehen werden, von welcher auch Abſchriften der
Pachtbedingungen und des Jnventars gegen Einwendung von 5 Mark be-
zogen werden können.

Die Beſichtigung der Domaine ſteht Pachtluſtigen jederzeit frei; auf
deren Wunſch und Koſten wird der gegenwärtige Pachter, Herr Amtmanv
Jugler in Wisleben, feldkundige Führer zur Verfügung ſlellen.

Sondershaufen, den 11. April 1893. (8376
Fürſtl. Schwarzburg. Miniſterinm, Finanzabtheilnng.

Drechsler.

Bekanntmachung.
Die Frühjahrs-Controlverſammlungen im Landwehrbezirk Halle finden

wie folgt ſtatt:
Unterbezirk I. Halle, Stadt.

Controlplatz Halle a/S. Hof der Moritzburg, am Paradeplatz.
Spezialwaffen,

Garde, Provinzial-Cavallerie, Provinzial-FeldArtillerie,
rovinzigl-Fuß-Artillerie, Provinzial-Pioniere, Eiſenbahn und Luftſchiffer

truppen, Provinzigl-Train, SanitätsPerſonal, Veterinär-Perſonal. Sonſtige
Mannſchaften und Marine und Erſatz-Reſerve aller Waffen.)

Am April 1893 Vormitt. 8 Uhr für die Jahrgänge 1880. 1881 und 1883,

20. 0II 07 c e 1 et t e I 1883 und 1834,o 20. AMAittags 12 a 1885 und 1886,21. WBormilt. 1887 und 1888,I 21. 65 44 e e c 1889, 1890, 1891, 1893und 1893.

4 21. Mittags 12 1880, 1881, 1882, 1883,1684 und 1885 der rer Ware
am 37 April 1893 Vormitt. Uhr für den Jahrgang n der Er aßReſerbe,

n e 1 er e 2 e 922. Mittag 188824. Bormilt. s t 1889 424. 10 die Jahrgänge 1890, 1891, 1892 und8 1893 der Erſatz-Reſerve,
J 34. Mittags 12 für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften des 3. Unterbezirks: Böllberg, Burg bei Reideburg, Büſchdorſ,
Capellenende, Crondorf, Diemitz, Gimritz bei Halle, Reideburg, Sagisdorf,

Stichelsdorf, Schönewitz, Wörmlitz, Zöberitz.
Unterbezirk 3. Giebichenſtein

Controlplatz Giebichenſtein Gaſthof zum Mohr.
Am 20. April 1893 Vormitt. 8 Uhr für die Jahrgänge 1880, 1881, 1882, 1883

und 18814 aus der Ortſchaft Giebichenſtein.
Am 20. April 1893 Vormitt. 10 Uhr für die Jahrgänge 1885, 1886 und 1887

s aus der Ortſchaft Giebichenſtein.
Am 20. April 1893 Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1888, 1889, 1890, 1891,

1392 und 1893 aus der Ortſchaft Giebichenſtetn.
Am 21. April 1893 Vormittags 8 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus denOrtſchaften Eröllwitz, Dölan, Granan, Lettin

Am 21. April 1893 Vormittags 10 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen ans den
Ortſchaften: Lieskan, Mötzlich, Nietleben, Schiepzig, Seeben, Tornau,

Zſcherben.
Am 21. April 1893 Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen ans der

Ortſchaft Trotha.
Controlplatz Wallwitz Gaſthof zur Birke.

Am 22. April 1893 Vormitt. 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Beiderſee, Brachwitz, Dachritz, Döblitz, Friedrichſchwerz, Frößnitz,
Gimritz bei Wettin, Görbitz, Gr Gutenberg, Lehndorf, Trebitz a. P.,

allwitz,
Am 22. April 1893 Vorm. 11 Uhr für ſämmtſiche Jahresklaſſen aus den Ork
ſchaften: Löbnitz a. d. G., Merkewitz, Morl Möderau, Nehlitz, Räthern,

Raunitz, Seunewitz, Sylbitz, Teicha, Weſtewitz.
Controlplatz Niemberg am Bahnhofe.

Am 24. April 1893 Vormittags 10*/, Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaſten: Brachſtedt, Braſchwitz, Dammendorf, Eismannsdorf, Goedewitz,

Harsdorf, Hohen, Hohenthurm, Niemberg.
Am 24. April, 1899 Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jabresklaſſen aus den
Ortſchaften Jnwenden, errial wig Oppin, Oppin Freiheit,Plößnitz, Pranitz, Rabatz, Roſenfeld z ver Spickendorf, üntermoſchwi,

urp.
Halle a, S., den 2. März 1893.

Königliches Bezirks-Kommando.
ch oner Schwerſchle ſche Buchdruckerei in Halle (Saale)-

ſtellungsplan und Anmeldebogen ſind von der Wittenberger Spar und Leih-
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Neber Markthalleuanlagen
W. am Sonnabend im Bürgerverein zu Halle a. S., zu deſſen
Staema ſich dies Mal anf, die an ſie ergangene Einladung auchzCwreiche Mitglieder der kommunalen Wobldezirts Vereine und

des Haus und GrunbbeſitzerVereins eingefunden hatten, Herr
Stadtverordneter Maurermeiſer t einen auf ein
gehendem Studium dieſen zeitgemäßen und zweifellos auch für
unſere Stadt ſehr diskutabel erſcheinenden Frage fußenden
Vortrag. Der Redner führte aus, daß 3 die Errichtung
einer Markthalle bei uns wichtige ſtädtiſche Aufgaben, wie z. B.
die Verbreiterung der großen ülrichſiraße u. g. nicht aufhalten
dürſe, daß vor ihrer auch noch zur gedeihlichen de der Frage
manche Erwägung erfolgen werde und auch erfolgen müſſe,
immerhin jedoch die Eröffnung zur Diskuſſion über dieſe ſicher
vedentſame Sache mit einer 9eihe von ſachlichen, geſchichtlichen
und grundſätzlichen Bemerklungen, wie er ſie zu bielen gedenke,
wohl angebracht erſcheine. Der Vortragende wies dann zunächſi
darauf hin, daß der Marktverkehr mit den täglich benöthigten
Lebensmitteln, deſſen Anfänge ſich rückwärts dis zu den alten
Aſſyrern und Egyptern verfolgen laſſen, ſchon bei den Griechen
und Römern nicht blos unter freiein Himmel, ſondern in
Säulenhallen, welche den Marktplatz umgaben, ſich vollzogen
habe. Auch Weittelalter und Renaiſſancezeit hätten dieſe Säulen
pallen beibehalten, ſpäter ſeien an die Stelle der letzteren Vor
bllen in den den Marktplatz einſchließenden Häuſern getreten.
Mit Rückſicht auf die weitere Entwickelung der Banart ſeien jedoch
in den folgenden Zeiten dieſe Vorhallen aufgegeben und damit
Käufer und Verkänfer im Markiverkehr der Ünoill der Witte
rung völlig freigegeben, bis zu Beginn unſeres Jahrhundertsdie Erbauung von WMarkihallen Augriff genommen ſei.
Vorangegangen ſei gerade wie mit der Errichtung von Schlacht
bäuſern Paris, wo in den Johren 1811-—20 die Markthoile
von St. Germain und eine Reihe anderer meiſt geradezu muſter-
giltiger Anlagen dieſer Art geſchaffen ſei. Jn England, das in
Betreff der Einrichtungen, weiche auf Geſyndheitspflege Bezug
haben, auf der Höhe der Zeit ſtehe, ſeien auch nicht blos in
t ſondern ſelbſt mitileren und ſogar kleinen Städten

earkthallen von varzüglicher Ausſtattung eingerichtef; viele
Städte in Belgien, Jtalſen und Oeſterreich ſeien dieſem Bei
ſpiele gefolgt, recht ſpät erſt Deutſchland, wo i. J. 1886 Berlin die
C.ntral-Markthalle zu bauen begonnen habe, der ſpäter andere
ſich angereiht. Markthallen finden ſich gegenwärtig außerdem in
München, Frankfurt a. M., Aſchaffenburg, Köln, Stuttgart,
Oldenburg, Leipzig: es iſt der Bau von ſolchen Einrichtungen
begonnen oder projektirt in Dresden, Chemnitz, Halberſtadt,
Hannover u. ſ. w., ein Beweis, daß ſich überall mehr und mehr
die Erkenntniß Bahn bricht, daß nichts mehr im Intereſſe der
ſtädtiſchen Bevölkerung liegt, als in ſolchen Marktballen die
tägtich benöthigten Lebensmittel gut, billig und ſo oft als mög
lich einkanfez zu können. Für die Großſtädte kommt es
darauf an, die Markthallen ſo zu geſtalten daß ſie ſo
wohl den Großbandel wie den Kleinhandel aufnehmen
können, für Halle würde es ſich gegenwärtig im weſentlichen
nur um eine Markthalle zur Aufnahme des Kleinhandels hau-
deln, daneben könnte wie in Frankfurt und Leipzig dem Groß-
handel für einzelne ſeiner Zweige Rechnung getragen werden.
Unter dieſen Verhältniſſen erſcheinen große Verkehrszugänge
wie Waſſerſtraßen und Eiſenbahnen für die Markthalle entbehr-
lich, als Bauplatz empfiehlt es ſich, eine Stelle zu wählen, die
ſchon als Wochenmarkt dient, da die zwangsweiſe Verlegung
dieſes Markiwerkehrs, wie wir es ja auch in Halle ſchon erſah
ren baben, bedenklich erſcheint. Weiter hob der Redner als
Vorzüge des Markthallen Verkehrs hervor, daß derſelbe Känfer
und Verkänfer mit ihren Waaren dem Einfluß der Witterung
entziehe, einen regelmäßigen Beſuch des Marktes auch bei
ſchlechter Witterung ſichere und damit die Stetinkeit des Ange
botes und des Preiſes der Waare fördere, eine beſſere Ueber
ſicht der ausgelegten Wagren ermögnliche, durch bebördliche Con
trolle über Maß und Gewicht geſundheits polizeiliche Anſſicht
das Vertrauen der Käufer ſtärke, die Verkänfer des Rücktrans-
ports der nicht verkanſten Waaren und ihrer Geräthſchaſten in
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die Wohnungen überhebe, damit manche durch den Transport er
wachſende Schädigung der Wagre abſlelle, die e dte des Ein
kaufs beſonders auch außerhalb der auf offenen Märkten üblichen
Stunden, z. B. Sonnabends Abends beſonders den Arbeitern nach
Empfang des Wochevlohnes gewährt, endlich die Sanberkeit im
Marktverkehr fördern. Der Vortragende betonte dann, daß Markt
hallen als reine Nüslichkeitsbauten ohne überflüſſigen Luxus
auszuführen ſeien, um, da die Verzinſung, Amortiſation, Unter
haltung und Verwaltung aus den Standgeldern gedeckt werden
müſſe, dieſe und damit zugleich die Preiſe der Waaren nicht
unnütz zu ſteigern. Nach einem Hinweis auf gewiſſe zweck
dienlich erſcheinende Punkte bei Erbauung einer Marklhalle,
wurde der Anſicht Ausdruck gegeben, daß wohl ſtädtiſche Regie
nach dem Muſter der großen Markthallen von Paris und
London, ſowie anderer kleineren Städte das Beſte ſei, jedoch
unter gewiſſen von den ſtädtiſchen Bebörden anszumachenden
Bedingungen, wie Befugniß zur Feſtſezung der Stundgeld
Gebühren, Gewinn Antheill der Stadt bei einem gewiſſen Ge-
b und Zugeſtändniß des Ankaufsrechtes nach einer
gewiſſen Friſt zu einem beſtimmten Preis, auch die Erbauung
und Verwaltung einer Markthalle an eine Geſellſchaft oder
Einzelperſon werden könne, wie es in Oldenburg der
Fall und für Halberſtadt geplant ſei. Es wurde dann ein Pro
jekt zu einer Markthalle für unſere Stadt vorgelegt, das von
Herrn, Bauratb, Oſt hoff, der auch den Entwurf zum
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof geliefert, herrührt und durch die
Geſellſchaft, welche die Oldenburger Markthalle erbaut hat und
verwaltet dem hieſigen Magiſtrat eingereicht iſt. Dieſer
Entwurf ſiebt eine zweigeſchoſſige Markthalle auf dem Markt-
platz in der Halle vor mit 3500 qm bebauter Grundfläche, 1900
bezw. 1000 qm nutzbarer Standfläche im Erdgeſchoß bezw. Ober
geſchoß, zu welchem letzteren im Niveau deſſelben ein Zugang
vom oberen Marktplatz führen würde, während zum Erdgeſchoß
von den drei übrigen Seiten Zugänge, dabei auch eine Durch-
fahrt im Zuge der Oleariusſtraße vorgeſeben ſind. Nach Anſicht
des Redners würde eine ſolche Halle, deren Koſten ſich, da der
Banplatz unentgeltlich zu baben iſt, auf etwa 600 000 .4 ſtellen
würden. ſür den heutigen Marktverkehr ausreichen, es würde
jedoch durch Hinzunahme weiterer angrenzender Straßen und
Bauplatz-Theile leicht die doppelte Grundfläche zu gewinnen ſein.
Zum Schluß gab der Redner noch Zahlenmaterial über andere
Marktiballen; wir erwähnen doraus, daß die Centralmarkthalle
in Paris mit 42000 qw Standfläche an Koſten 60 Millionen,
die Berliner vor dem Umbau 5 Millionen, davon etwa die

älfte ſür die Baufläche, die ger Markthalle mit 5667 qm
tandfläche etwa 3 -32/, Mill. Mark erfordert bat. Da die

Verlegung des Marktverkehrs in die Hallen Steigernngen der
Lebensmittelpreiſe böchſtens zeitweiſe herbeigeführt hat, im
übrigen die Vortbeile dieſer Einrichtung ganz weſentliche ſind,
die Koſten für Halle durch Vorbandenſein eines geeigneten koſten-
loſen Bauplatzes ſich gegenüber anderen Orten verhältnißmäßig
niedrig ſtellen, dürſte nach Anſicht des Redners die Errichtung
einer Marktbaolle in unſerer Stadt wünſchenswerth, zugleich auch
ausſichtsvoll erſcheinen wie auch in der zuſtimmend verlaufen
den Debatte mehrere Mitglieder der Verſammlung auerkannteny,
ſo daß man hoffen darf, dieſe Frage in nicht allzu ferner Zeit
ernſtlich erwogen und hoffentlich ibrer gedeiblichen Löſung ent
gegengeſührt zu lehen.

„J

StadtTheater.
Orpheus in der Unterwelt. Lohengrin.
Eine Offenbachiade inmitten des „Nibe-

lungen CEyclus! ei, ei, Herr Kaulg, mußte das ſeinUnſer geſchätzter Baßbuffo bat, als er Oſfenbächs „Hr-
phens in der Unterwelt“ als ſeine Beuefizoper wählte,
eine verfehlte Rechnung gemacht: eine gute Oper bäſte ihm

ewiß ein volleres Hans gebracht. Wir wollen nicht etwa die
dode mitmachen“, auf Offenbach, als den Verderber der Muſik

und des Geſchmacks, zu räſonniren, nein! auch wir haben uns
rer
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n Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage,

vorgeſtern von der übermächtigen Laune, wie ſie Orpheus“ in
Text und Muſik ausſprudelt, mitnehmen laſſen, wenigſtens in
den erſten drei Bildern. Im letzten Bilde freilichhbatten wir
des Offenbach'ſchen Unſinns bereits übergenug und ſo müde und
matt wie die Aufführung ſich in der letzten Hälfte hinſchleppie,
ſo verſchlafen und verblaßt erſchien uns das, was einer früheren
Generation in Muſik umgeſetzler Champagner, der Gipfel der
muſikaliſchen Ausgelaſſenbeit war. Die gute alte Zeit ſoll ja ein
drucks und begeiſterungsfähiger geweſen ſein dieſer „guten alten
Zeit ſehlte dafür aber auch in der Muſik Vieles, was uns heute
mit bearündeterer Begeiſterung erfüllt und Offenbachs paro
diſtiſche Mär von dem komiſchkraurigſten aller Muſikanten, von
Orpheus mit der Geige unterm Arm und den Hörnern auf dem
Hanpt im Kunſtwerth immer geringer ſchätzen läßt. Wenden
wir uns der Aufführung ſelbſt zu, ſo kann nur ein kleiner
Theil der Mitwirkenden darauf Anſpruch erheben als
Jnlerpret des Parodiſten Offenbach anerkannt zu werden.
Auch ohne erſt die vorgeſtern durch Frl. Rothe vertretene
öffentliche Meinung (ſie batte, wie überhaupt manchmal die
öffentliche Meinung, keine „Stimme“) zu beſragen, zählen wir zu
dieſem kleinen Theile Herrn Wirk, welcher den „gebörnten,
Fiedler“ Orpheus mit vielem Humor ſang und ſpielte, dann
Herrn Schuhmacher, der als Ariſteus-Pluto nicht nur die
Elemente, ſondern mit der wohlthuenden Beherrſchung ſeiner
Rolle auch ſeine Partner gegebenenfalls „aufrüttelte und durch
einand rſchüttelte“, ferner Herrn Doß, der uns in rührenden
Tönen den Lethedurſt des Hans Styx klagte und in humor-
vollen Coupleiſtrophen ſeine Erinnerungen an den Prinzen von
Arkadien auskramte und Herrn Kaula den wiederholt durch
Hervorrufe und Appkaus (auch der Lorbeer fehlte nicht) geehr-
ten Benefizionten der als „Oberdonnerer“ Jupiter den ver-
ſchlafenen Olymp würdevoll regierte und auch in die Hölle
„Leben brachte“, wennſchon er ſich, manche bekannte zündende
Pointe entgehen ließ und in „trockenem“ Humor zuviel that.
Sonſt ſeien noch Herr Schmidt Häßler, welcher als
Mercur famos „mauſchelte“, Herr als „ſchneidiger
Mars und Frl. Reimann und das Corps de Ballet
für den im 2. Bild (zwar gewaltſam nach „Meißner Por-
zellanMuſtern eingeſchobenen, aber ſamos getanzten
Walzer belobt. Die zweite Tanznummer (Menuett und Galopp,
getanzt von Pluto und Venus Jupiter und Eurydice) machte
in ihrer ſteifen Ausſührung der Muſe Terpſichore wenig Ehre.
Von den Damen ließ nur Frl. Hedin ger aus Eurydice denHauch der übermüthigen Vurleste verſpüren. Frl. r
beſand ſich augenſcheinlich in der Hölle wohler, als im Himmel
denn während im I. Vild eine ſtimmliche Jndispoſition bedenk-
tichſter Art ſich geltend machen wollte, erklang der Geſang in
Pluto's Bondoir in einer Friſche, periten die Colo
raturen mit einer Leichtigkeit, daß wir eine gans
andere Sängerin vor uns zu haben meinten.Die Damen Breuwer (Diang), Neumann (Venüs) hätten

doch hier müſſen wir unſern Bericht abbrechen. Denn die
in Benefiz- Vorſtellungen mitwirkenden Damen von der Oper
halten ihre Leiſtungen in der Operette (es iſt nicht zu glauben
aber zwei uns nach der „Flederſnaus“ zugegangene geharniſchte
Briefe beweiſen es) für jeder kritiſchen Betrachtung entzogen
Nach dieſen Briefen ſcheint über die Benefizvorſtellungen eine
recht eigenthümliche Auffaſſung an unſerm Stadttheater zu berr
ſchen. Unſeres Wiſſens ſind dieſe Beneſize den betreffenden
Künſtlern contractlich zuſtebende Vortheilsobende und
jedes Mitglied unſeres Sſadttheaters iſt zur Meitwirkung daber
vertraglich verpflichtet. Wie iſt damit aber in Ein
klang zu öringen, daß Frl. Reinhard t ihre Roſglinde „e ne
gute That und einen dem Bsrefizianten erwieſenen „edlen
Dienſt“ nennt, Frl. Rotbe ſich aber nur mit ihrem Orlowsku

„in den Dienſt der Wohltbätigkeit geſtellt
haben will. Für ſolche Auſſaſſung contractlicher Rechte und
Pflichten fehlt uns und gewiß auch den betheiligten Beue-
zianten in der That das Verſtändniß Wir ſchließen
unſern Bericht, nachdem wir noch Herrn Concertmeiſter
Rouſſegan, welcher das „Violinconcert in E-dar von dem
Director des Conſervatoriums in Theben“ mit ſchönem Toue.

enen
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hörte, daß dieſer als Hochzeitsvater im Gaſthauſe weilte, erſuchte er den Wirth,
ihn zu demſelben zu führen. Er ſtellte ſich dem Gſchwendtner als Bankier Levy
vor, der im Auftrag z ihm komme, r ſeine Reiſetaſche aus Juchtenleder,
entnahm dieſer eine Menge Rollen Goldes und Päckchen von Banknoten und
überreichte dieſe als Hochzeitsgabe von Seite der Baſe des Bräutigams, des
Fräulein Viola Thorbecker für den Xaver Thorbecker. Es war keine Kleinigkeit,
dieſes Weiſet, ſondern ſtellte alles in Schatten, was ſonſt geſchenkt worden war,
oder was man jemals in Hohenſchwangau hatte ſchenken ſehen. Denn die Summe,
welche der Bankier Levy auf Anweiſung des Barriſter Bayley überreichte, belief
ſich auf viermal hunderttauſend Mark.

Nun hatte der Gſchwendtnerbauer, der ſein Lebtage Glück mit dem Gelde ge
habt, doch, indem er den ärmſten Schwiegerſohn nahm, den allerreichſten bekommen.

„Gelt, Xaver,“ ſagte die Toni, als ſie von ihrem Erſtaunen wieder zu ſich
gekommen war, „gelt, dös Geld kann uns nit glücklicher machen, als wir ſchon
ſind. J hab Di grad ſo lieb, als wenn Du gar nix ſonſt hätt'ſt, als nur Dein
treu's golden's Herz!“

Der Xaver ſelber ſah das viele Geld mit der lächelnden Miene an, die auf
ſeinem ehrlichen offenen Geſichte der ſchönſte Ausdruck männlichen Selbſtbewußt-
ſeins und der innerlichen Gewißheit waren, daß er in ſich ſelbſt etwas Beſſeres
trage, als aller Reichthum ſein kann. Seine Eltern aber freuten ſich unendlich.
Als einige der Rollen aufgebrochen wurden und das gleißende Gold ſich in kleinen
Bächen über das Tiſchtuch verbreitete, wußten ſie nicht mehr, ob ſie noch die
ſelben oder ob ſie verzaubert ſeien.

Nun das Mahl und das Weiſet vorüber war, gab die Jugend ſich ganz dem
Vergnügen des Tanzes hin. Toni ward ſo luſtig und übermüthig, daß ſie gerne
der Anregung ihrer Frenndinnen und deren Tänzer folgte und auf einen Hoch-
zeitsſcherz einging, wie er noch an manchen Orten üblich iſt. Unbemerkt ver-
ſchwanden die jungen Leute mit der Braut, und als der Hochzeiter ſich einmal
nach der Toni umſah, fand er ſie nicht mehr. Er machte ſich freilich gleich in
Begleitung befreundeter Burſchen auf, das luſtige Volk einzuholen, aber das ging
nicht ſo ſchnell. Die Verſolger wußten zwar gut, wo die Entflohenen waren,
ader man ließ ihnen Zeit den Scherz zu haben, und trat erſt in das Wirthshaus
unter lautem Gepolter ein, als ſie ſchon verſchwunden waren und eine tüchtige
Zeche gemacht hatten. Xaver zahlte lachend den Wein, und dann eilte man den
Flüchtlingen von Neuem nach. Erſt im dritten Wirthshaus wurde die Geſell
ſchaft, welche lachend und jauchzend beim Weine ſaß „derwiſcht“. Xaver aber er
griff die flichende Toni und ſchloß ſie innig“ in ſeine Arme, indem er ſagte: „Dös
is 's erſt und 's letzt Mal, daß i mir mein Toni ſtehlen laß, von heut ab biſt
wie a Vögerl, dem d' Flügel g'ſtutzt ſan. Du mußt in Dein Käfig bleiben,
aber der Käfig dös is mein Herz.“

London, das vereinigte Königreich ſammt ſeinen Kolonien und ſammt dem in
diſchen e ja faſt der ganze Erdkreis, war in Erregung, denn die mächtige
Herrſcherin Victoria, deren Scepter weiter reichte, als das irgend eines anderen
Monarchen, die Königin von England und Kaiſerin von Jndien, feierte ein Jubi
läum, wie es nur wenig Herrſchern zu erleben vergönnt wird, den fünfzigjährigen
Gedenktag ihrer Thron Aagnſ

Da zeigte ſich unter den Beſuchern, die in London e ein
Aplöwpling eigener Art, deſſen Erſcheinung das Jntereſſe ſchauſuſtiger Engländer und
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Hochgebirge und Ocean. Roman von Auguſt Niemann-

Setz Di Gſchwendtuer, ſetz Di und trink a Glasl Wein auf Dein Gang, hab
erſt an guten Tyroler raufgebracht vom Dorf.“

Der Bauer ſetzte ſich, und dann traten die Alten herein.
Der Gſchwendtner drückte ihnen freundlich die Hand, während ſie ihn be

fremdet anſahen, da ſie gar nicht begreifen konnten, was der reiche Bauer, der
ſeit des Franzls Zeiten immer Groll gegen die Familie Thorbecker gezeigt hatte,
von ihnen wollte.

„Grüß Gott bei'nander,“ ſagte er, „i hab was zu bereden mit dem Xaver,
und i denk dös wird uns noch öſter z'ſammführen. J hab dem Faver ſchon
g'ſagt, daß er mit mir kommen ſoll. Mein Alte und mein Toni wollen ihn ſehen,
und i denk, es ſoll ihn nit verdrießen wie's ihn aufnehmen werden.“

Xaver ſchenkte dem Gaſte Wein ein und ſagte dann „Gſchwendtnerbauer, was hat
denn dös zu bedeuten, daß Du zu mir komiſt und mi einlad'ſt in Dein Haus? Was
gut's is ſchon, dös Di herführt, dös ſeh i Dir übers G'ſicht an, aber doch verſteh
i Di nit. Du haſt ſo a Red fallen laſſen, Du hätt'ſt mir was obz'bitten, und nachher
ſagſt, i ſoll in Dein Hans kommen zur Toni. Woaßt denn nimmer, was i da
mals in NewYork g'ſchworen hab, daß i zuvor den Brandſtifter ausfindig machen
will, eh i in Dein Haus komm'? J will mein Wort halten.“

„Faver,“ entgegnete der Bauer, „Dein Suchen hätt' Dir all's nix g'holfen,
Du hätt'ſt es nie z'wegen bracht, was Dir vorg'nommen, und wenn die ganz
Erden abg'ſucht hätt'ſt. Nur a Glücksfall, a Triffanf is g'weſen, daß der Brand
ſtifter auſfommen is. Unſer Herrgott wird's ſchon ſo eing'richt haben. Seit heut
früh kenn i den, der mir's Feuer g'legt hat. Er is fort über d' Grenz. Der
Fuchsbauer Baltl is g'weſen, der, bevor er auf und davon is, noch ſein Vater
ausg'raubt hat, und aus Desperation über dös Alls derhängt ſich heut Nacht der
Bauer. Verſtehſt jetzt, Xaver, was i will, und daß Du Di an Dein Schwur
nimmer z'halten branchſt. Alle böſen Wort, di i Dir geben hab, ſollen vergeſſen
ſein. So, gieb mir d' Hand drauf. Jetzt aber muß i vor Allem daran denken,
mein Dirndi unter d' Hauben z'bringen, denn ſonſt wird's mir z'alt, und weil
der Baltl nimmer z'haben is, wend i mi halt an Di Xaver, daß D' ſie nimmſt,
ſonſt bleibt mein Toni ſitzen.“

„Die Toni wird ſchon nit ſitzen bleiben,“ ſagte der alte Thorbecker lachend,
indem er den Scherz des Gſchwendtnerbauern recht verſtand. Aber Xaver ſprang
auf, ſtieß einen Juchſchrei aüs, drückte dem Gſchwendtner die Hand und rief:
„Gſchwendtnerbauer, i geh mit Dir. J hab mir's immer g'ſagt, wenn der Vater
von der Toni wohl an eiſern Kopf hat, aber a guts Herz hat er doch auch.
Von wem hätt's denn ſonſt die Toni? Du biſt der beſte Mann, Du haſt mi
glücklich g'macht, i will Di lieben und ehren wie mein leiblichen Vater.

Die Eltern des Xaver aber waren ganz eingenommen von der großen Ehre
und dem großen Glück, das ihrem armen Hauſe durch die Verbindung mit dem
Hauſe des Gſchwendtner widerfahren ſollte, ſo daß ſie nicht wußten, wie ſie ſich
ausdrücken ſollten, um ihre Befriedigung kundzuthun. Freudenthränen ſtanden der
alten Mutter in den Augen.

Und Glück verbreitete ſich nun über die beiden Familien, die einander ſo un
ähnlich an Glücksgütern und ſo fremd geweſen waren. Als der Faver mit dem
Gſchwendtnerbauern zuſammen vor die Toni trat, da ſtrahlte ihr hübſches Geſicht
hell wie eine Sonne, und der Abglanz dieſer We machte auch die Geſichter
der Anna Marie und des Vaters ſo hell, wie ſie niemals ſonſt geweſen waren.
Ruhiger ughm dex Michel Ve Sgche auf. Er verhehlte ſich wicht, daß er ſelbft
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Die geſtrige Aufführung von R. Wagner's „Lohengrin“
erfordert neuen Bericht, weil in derſelben die Hauptportien faſt
Fäu itlich andere Vertreter erhalten haiten. Jn der Titelpartie
ſtellte Herr Armbrecht ſich zum erſten Male zur Beur-
theilung und wir befinden uns in der Lage, dem ſtrebſamen
Künſtler atteſtiren zu können, daß die Geſammtleiſtung einen
befriedigenden Eindruck hinterlaſſeu hat. Herrn Armbrecht's
„Lohengrin“ ift zwar noch im Werden begriffen: da aber Vor

Sicherheit eine immer größere wird, ſo kann man Herrn Arm-

vortheilhafte änßere Erſcheinung und die ſchöne Stimme ihn

Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur-
der Stadt dar er gehend Wer e v Verhältniſſe immerhin erbebliche Summe von zuſammen 28 4658
ein Heine Denkmal errichtet werden ſoll. g ſiohirken befſen ſich ein 1 Hberbürgermeiſter, 1 Bürgermeſſter

S Der 22. Chirürgen- Kongreß zu Berlin iſt ourten Leſinden ſich ein rbürgerme Mer,Sonnabend Nachmittag nach viertägiger Verhandlung geſchloſſen 2 Stadträthe und 1 Stadtbaurath. Der Oberbürgermeiſter

worden. Zum Präſidenten reſſes nwurde Prof. v. EsmarchKiel und zum ſtellvertretenden Prift 4300 Der gegenwärtige Oberbürgermeiſter hat nur 10000
Sei Gehalt, der frühere 15 000.4. Hier ſtarb geſtern im 72 Lebens-Cdenen du er etraeedet den Urne d. Celer der gote der Aeegodninoſiail eher Her ich reden nen

ſt zur 3 r T Generalarzt ber Marine Dr Wentzel, ſowie im Auftrage des Genannten iſt eine der für das Gemeinwohl kräftigſt thätigen
trag und Spiel immer freier werden, auch die muſikaliſche Kultusminiſters Geh. Rath Vr. Altboff beiwohnten trugen wie
b recht noch ſchöne Erfolge prognoſtiziren umſomehr, als die Wie el See Lage Walten n

des nächſtjährigen Kon

I grene An Penſionen und Unterſtüßgngen zablk
die Stadt im eben begonnenen Geſchäftsjahre die für unſere

Mark, d. h. gegen das Vorjahr mehr 2776 Unter den Pen-

(Breslau) bezieht 8000 jährlich Penſion, der Bürgermeiſter

r dir Digt e Kruspe's Ferheätigkeit verdankt die Stadt die Erhaltung einer großen An-jaſt ausſchliehllch fach zahl von Kunſtdenkmälern aus ihrer deutwirdigen Vergangeir
heit, und Kruspe hauptſächlich war es, der auf, dem Hofe des

dabei unterſtützen. Der geſtrigen Leiſtung zum Schaden ge
reichte der Umſtand, daß Herr Armbrecht die ganze Partie mit Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Rathhauſes und auf den Vodenräumen deſſelben in einer Maſſe
daliegenden Schuttes und Gerümpels eine Menge von Kunſt-

amgedeckter Bruſtſtimme ſang natürlich auf Koſten der Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutücher Ouelen- ſchätzen auffand, die ſonſt unwiederbringlich verloren geweſen

dramoatiſchen Belebung. Zwar haben wir die trohdem bis zum
Schluſſe bewieſene Ausdauer angeſtaunt, aber zu rechtem Ge

b recht die Sommerpauſe dazu benutzen, ſeine ſelten ſchöne und

angabe geſtattet.

Be Frf e St für e er Erfurt“, ferner gab er ein Bändchen „Sagen von Erfurt
m es vierten AÄrmeekorps.Juſſe nd Wir dabei wicht gekommen. Möchte Herr Arm gefkſter bei den Magiſtraten zu Stendal (nicht unter 1.70

wären. Ebenſo verfaßte Kruspe die werthvolle „Chronik von

heraus.
s Erfurt, 16. April. (Arbeiter- EntlaſſungTräftige Stimme no in fü Meter groß, Gehalt 1200 ſteigend bis zu 1800.4, und 150.& Gewerbegausſtellung. Tragiſches Geſchick) DieWo Fef re s e t Dienſtaufwandsgeld) und Weißen fels (nicht über 35 Jahre bieſige Eiſenbahndirektion entläßt, wie wir bören, eine

bieten werde, ſtand bei der Vielſeitigkeit der reichbegabten jungen ſ alt Gehatt 1350 ſteigend bis zu 1950 .4, 75 Kleidergeld). größere Anzahl von Rangirarbeitern. Dieſer Maßregel
Künſtlerin für uns von vornherein feſt. Eigentlich hat Frl. Polizeifergeant Polizeiverwaltung zu entſpringt die Vervollkommnung der Bremsapparate, welche die
Breuer unſere Erwartungen mit ihrer geſtrigen Elſa noch über Weißenfels nicht über 35 Jabre alt. Gehalt 1000 Veherrſchung einer größeren Achſenzahl durch einen einzigen
boten: ſie fand den tränmeriſchen Ton, welcher die Geſtalt der Elſa ſteigend bis zu 1200 50 e Kleidergeld und TantièmeAntheil Mann ermöglichen. Der G e w erb e v er ein hat dem Vor
poetiſch erklärt, recht aut, ſang und ſpielte mit Sicherheit und bewies n Marktſtgndsgeld. Magiſtrate diener bei dem ſtande 2000 für die Vorarbeiten zu der im kommenden Jahre
anch im ÜUebrigen ernſte Vertiefung in die Au'gabe. Wenn Frl. Magiſtrat zu Weißenfels, Gebalt 800 und 50 Kleider hier ſtattfindenden Thüringer Gewerbe und Jnduſtriegusſtellung
Sreuer nur ihrem Geſang mehr Leben einſlöhen, Licht und d. Nachtwächter
Schatten im muſikaliſchen Vortrag beſſer vertheilen könntel Hiebichenſtein, Gebalt 429

dem e r e zu zur Verfügung geſtellt. Der etwaige Ueberſchuß der Ausſtellung
anzliſt bei dem pird dem Hausbaufonds überwieſen werden. Ein hieſiger

Als Tebramund gaſtirte Herr Erich Hunold auf Engagement; r zu Halle Saale, Gebalt 1100 A. ſtagend bie zu wohlbabender Reſtaurateur hat geſtern ſeinem Leben durch Ex
wir glauben, ſeine Verpflichtung für unſere Oper befürworten 500 Poſtſchaffner bei der königl. Ober-Poſtdirektion hängen ein Ziel geſetzt. Das Ende des Unſeligen iſt um ſo
zu können. War ſein Tebramund auch keineswegs eine einwands- zu Erfurt, Caution 400 Gebalt 1000 ſteigend bis zu fragiſcher, als derſelbe zu den am ſchwerſten Verwundeten der
reiſe Leiſiung, ſo ließ dieſelbe doch wahrnehmen, daß man es 1290 und 180 Wahnungsaeldönſchuh.. he
mit einem in darſtelleriſcher und muſikaliſcher Beziehung auf Stellen Nachweis des
wwünſchenswerther Stufe künſtleriſcher Leiſtungsfähigkeit ſtehen nes beaufprucht.
den Sänger zu thun hatte. Herr Huuold repräſentirt ange s Reußen, 16.

in der Schlacht von Königgrätz fechtenden preußiſchen Soldaten
ivilverſorgungsſchei- gehörte. Er ſtand damals beim 3. Thüringiſchen Jnf.Regt-

m

Nr. 71 und unternehm mit dieſem den Sturm auf den Swig-
(Die Erbauung einer wwald. Als er durch eine Gewebrkugel verwundet niedergeſunken

meſſen und hat eine wohlklingende, namentlich i ö Molkerei) in Reußen war vorgeſtern Gegenſtand einer Be war, platzie über ihm ein öſterreichiſches Shrapuel, deſſen Spreng-giebige und gut aeſhalte Sünme; ſein z e er ſprechung in einer im hieſigen Gaſthofe ſtattgebabten Verſamm ſtücke und Füllkugeln den Körper des Mannes furchtbar ver-

Sitnation angemeſſen die muſikaliſche Deklamation voller lung bieſiger und benachbarter Landwirtbe. Das Reſultat war ſtümmelten. Wie durch ein Wunder wurde er dem Leben er
Energie Auch der Ortrud von Fr. Ella Simmerlein tin, egatives. indem mit 17 gegen 4 Stimmen das Projekt der halten und in den Heilgueilen von Tepl'tz, die er alliährlich be
können wir unſere Anerkennung nicht verſagen. Eine ſehr ſym- Erbauung abgelehnt wurde.
pathiſche und auch der Kraft nicht entbedrende, nach oben ünd x
unten hin ziemlichen Umfang beweiſende Stimme, belebter Vor- Obſtbäume.

ſuchte, neugekräſtigt. Jn der letzten Zeit bereiteten ihm die alten
S Querſuxt, 16 April. Einführung ErfrorneVerlehungen derartige Schmerzen, daß er, um denſelben zu ent

Spargel.) Geſtern wurden durch den geben, zum Skricke griff.
zrag und offenbares Spieltalent haben uns für die Darbieiung bieſigen Lokalſchulinſpektor Archidiakonus Neumeiſter die neuen 8 Erfurt, 16. April. (Kirchliches. Teſtament.)
der Gaſtin eingenommen und deshalb möchten wir len, jLebrer, Günther aus Rotbenſchirmbach und Herold aus ſj Die Aelteſten und Vertreter ſämmtlicher hieſigerFrl. Simmerlein für unſer Enſemble, PRelhee de r Elſterwerda und die Lehrerinnen Fräulein Stadin I und II evangeliſchen Gemeinden traten zu einer Sitzung zu
ging einer jugendlichen Stimme für Partieen wie Ortrud, in ihr Amt eingeführt

raug

Lehrer ſind in der Frei ſammen Der einſtimmig gefaßte Beſchluß, der übrigens erſt
e u. ſ. w. wohl bedarf, zu gewinnen. Daß Herru b ule, die Lebrerinnen in der Büxgerſchule angeſtellt. noch von der Provinziaiſynode genehmigt werden muß. gebtnKau t der Wagnerſtil nicht zu eigen iſt, ſagt i Bei der Kälte der letzten Nächte ſind in unſerer Näbe. im dahin: Die Beiträge der ſtädtiſchen Gemeinden, die für 1892/93

Heerrufer. Dagegen ließ der Kainten 9 r Mönchsthole, die Kirſchenblütben erfroren. Noechdem in die landeskirchlichen Synodal- und Penſionskaſſen in Höhe
Weggang dieſes ausgeze chneten Künſtlers (Herr Keller ver jetzt die Bäume Knospen treiben,
abſchiedet ſich heute als Hagen von unſerm Publitum) von Winter in unſerer Gegend viele

Nenem bedauern. C. Reinhold.
Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefellſchaften.

Göttingen. Der Bibliothekar Dr. phil. Paul

bemerkt man, daß dieſen von 10 472 .4 hätten gezahlt werden müſſen, durch eine auf
er C Obſtbäume erfroren 3 Prozent der Einkommenſteuer feſtgeſetzte, von ſämmtlichen

ſind. Beſonders iſt dies der Fall in tief gelegenen Orten. hieſigen Evangeliſchen einzuziehende Kirchenſtener aufzubringen
In Spielberg und Reinsdorf ſind die Aprikoſenbäumel und denjenigen Gemeinden, die dieſe Beiträge ſchon durch Kirchen
faſt ausnahmslos erfroren; in Lodersleben hat die arge Winter ſteuer eingezogen, aber noch nicht und nur abſchläglich zur Kreis
kälte mehr den Weivſtöcken Schaden zugefügt. Seit einigen ſynodalkaſſe abgeführt haben, zu überlaſſen, wie ſte eine Doppel-
Tagen hat bier die Spargelernte ihren Anfang genommen. beſtenerung ihrer Mitglieder vorbeugen wollen. Außerdem wurde

Schwenke hierſelbſt iſt zun Oberbibliothekar er Dieſelbe ſcheint eine reiche zu werden. Die
nannt ind an die UniverſitätsBibliothek zu Königsberg verſetzt iſt in unſerer Stadt und in der Umgegend in den letzten Jahren an den Ob

ie Spargelkultur einſtimmig eine Petition an den Kultusminiſter und
erkirchenrath, auf's Schlennigſte die ſchon

worden. ſehr gepflegt worden. Der Spargel wird zumeiſt exportirt nach längſt ſehnlichſt erwartete, immer dringlicher werdende Feſt

Perſonglien. frage vorhanden.
Halle, Leipzig, Magdeburg, Grimma c. und iſt immer große Nach ſetzung der Parochialgrenzen herbeizuführen, angenommen

Die Teſtamentseröffnung des verſtorbenen Geh.
u 8 Erfurt, 16. il. i ngen- imerzieur e y, Grü ieſigen WeltfirmaDem Provinzial Schulfekretär a. D., Rechnungsrath ſa a 16. April. Eiſenbahn Erfurt-Langen-Kommerzienratbs Benary, Gründer der bieſigen

der Rothe Adlerorden 4. Kla
Penſionen. Verdienter Bürger Ernſt Benary, hat vorgeſtern ſtattgefunden. Dabei ſtellte es

Koterberg zu H bisher zu Magdeburg iſt Der Van der Eiſenbahn rer uſalza ſcheint ſich heraus, daß der Verewigte den hieſigen Wohlthätigkeits-
in Gynmaſialdirektor a. D. voch im letzten Augenblicke auf erheblichere chwierigkeiten ge- anſtalten erheblichere Zuwendungen gemacht und für Ver-

Hr. Vogt zu Kaſſel das Kreuz der Ritter des Housordens von ſtoßen zu ſein und zwar ſind die letzteren ſeitens der Gotbaiſchen ſchönerung des künſtigen Stadttheaters 10 000 ausgeſetzt hat.
Hollenzollern verliehen worden. Staatsverwaltung dadurch bereitet worden, daß dieſelbe wünſcht, Dabei hat Benary auch ſeine Arbeiter nicht vergeſſen, denn er

Der Rechtsanwalt Reinicke zu Eleiwſh iſt an das die neue Bahnlinie möge über das Dorf Walſchleben, wo hat letztwillig beſtimmt. daß jeder derſelben (ouch die Arbeiterinnen)
re in s Amtsrichter Ro eder in Staß- Gotha eine Zuckerfabrik beſitzt, geführt werden. Dieſem Planue ſo viele Male 3 ausgezahlt erhalten ſolle, als er (oder ſte!
Furt an das Amtsgericht n Berlin verſetzt, der Rechtsanwalt kann Preußen und der Landkreis Erfurt aus dem Grunde nicht Jahre in dem Etabliſſement bedienſtet ſind. Da viele Arbeiter
Scholtz bei dem Landgericht in Erfurt in der Liſte der Rechts zuſtimmen, weil die Gemeinde Walſchleben einen Beitrag zu dem ſchon mehr als 30 Jahre der Firma dienen, ſo kommt auf dieſe
Huwälte gelöſcht, der Archiv-Aſſiſtent Dr. pil. Then ner in

beſtellt worden.
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Durch das Erſcheinen des ſtattlichen Schwiegerſohnes in den Hintergrund gedrängt
verden müſſe, und fragte ſich, wie es mit der Wirthſchaft von nun an werden
olle. Denn arm war der Xaver. Einen eigenen Beſitz, auf den er die Toni

hätte führen können, hatte er nicht. Aber Michel wußte auch, daß der Bauer
wohl ſchwerlich ſchon in Austrag ginge, um den Schwiegerſohn auf den Gſchwendtner
hofe einheirathen zu laſſen.

Michels Gefühle und Anſichten über die ungleiche Partie wurden im ganzen
Dorfe getheilt, dennoch ſagte ſich Jedermann, daß der alte Gſchwendtner reich ge
mug ſei, um mit ſeinem Gelde auch des Xaver Armuth zuzudecken, und dem
Schwiegerſohne wahrſcheinlich einen Hof kaufen werde. Und da in jeder anderen
Finſtt der Xaver Thorbecker ein Mann war, der ſich ſehen laſſen konnte, auch
An allgemeiner Achtung ſtand und beliddt war wegen ſeines männlichen Aufſtretens
und ſeines treuherzigen, r Weſens, ſo waren die zahlreichen Glückwünſche,
welche dem Paare und den Brauteltern dargebracht wurden, aufrichtig und herzlich.

Die Hochzeit ſollte baldmöglichſt ſtattfinden, und es entfaltete ſich daher am
Gſchwendtnerhof eine rührige, faſt fieberhafte Thätigkeit, um die „Außifertigung“
der Brant zu richten. Schreiner arbeiteten, hobelten und lackirten an den neuen
Möbeln, die „Natherinnen“ ſaßen drin in der Stube zwiſchen Bergen von Stoffen
und nähten die „Gwander,“ die Sattler richteten an den Pferdegeſchirren, die,
zuit vielen blanken Meſſingzierrathen behängt, nun auch noch in neuem ſchwarzem
WBlanze ſtrahlten. Anna Marie aber kramte emſig in den hohen Käſten, die
ihre ſelbſtgeſponnenen Leinwandſchätze bargen, um die ſchönſten und feinſten Stücke
für die Toni herauszuſuchen.

Die Toni war des Gſchwendtner's einziges Kind, und er wollte dem Dorfe
ſeinen Reichthum und ſeine Großmuth im hektſten Glanze zeigen. Zu dieſem
Zwecke ſorgte er vor Allem für ein ſtattliches Haus und einen ſchönen Hof, wo
hinein der Xaver ſeine junge Frau führen könne. Er überraſchte ſeine Familie
und die ganze Umgegend damit, daß er das ehemalige Beſitzthum des Fuchs
vauern an ſich brachte. Klug und geſchäftskundig wußte er es anzuſtellen, daß er
daſſelbe zu einem billigen Preiſe bekam. Denn der Fuchsbauer hatte, wie nach
feinem Tode allgemein bekannt wurde, Schulden über Schulden auf ſeinen Hof
gehäuft. Der Gſchwendtnerbauer aber richtete es nun mit Hülfe ſeines Advokaten
än Füſſen ſo ein, daß ſehr bald eine öffentliche Verſteigerung angeſetzt wurde, auf
welcher, da die Zeiten bei den Bauern für unſicher galten und Viele nach des
Königs Ludwig Tode einen allgemeinen Umſturz erwarteten, nur wenige Bieter ſich
einfanden. Der Gſchwendtner warf ſeinen gefüllten Geldſack in die Wagſchale und
erftand das Beſitzthum des ehemals ſo luſtigen und flotten Fuchsbauern für etwazwei Drittel des wahren Werthes. Die Veſihtitel des Hofes und Hauſes ſchenkte

er ſeiner Tochter Toni als vornehmſtes Stück der Ausſtener. Die Toni aber über-
gab das Dokument dem Xaver, und auf ihr Verlangen mußte er gleich in das
Haus einziehen und es als das ſeinige anſehen.

Am Freitag vor der Hochzeit, als Alles fix und fertig und in einem großen
Zimmer zur Schau aufgeſtellt war für die neugierigen Freunde und Nachbarn,
am der Herr Pfarrer, um es auszuweihen. Glück und den Segen des Himmels

ſollte jedes neue Stück ins Haus bringen. Da ſtanden die geöffneten, vollgefülltendäſten und Truhen, die ganze reiche Ausſteuer war zur Weile ausgebreitet, und

ie Knechte brachten noch die mit Blumen und Schleifen geſchmückten Pferdege-
chirre, ſogar die gleichfalls gezierten Peitſchen herein, damit auch ſie geweiht würdenur morgigen t Darnach erſt wurde mit dem Packen der Wagen begonnen.

Sie Schreiner ſtellten und befeſtigten die Möbel, die Natherinnen aber mußten das

eSerpacken der Kleider, der Leinwäſche und der zerbrechlichen Gegenſtände beſorgen,

r Buufonds nicht geleiſtet hat. Wie ich übrigens vernehme, dürften Weiſe eine ganz erhebliche Summe zuſammen-dagdeburg zum Provinziol-Konſervator der Provinz Sachſen die beſtehenden Differenzen ſchon in den nächſten Tagen beſeitigt i iS Torganu, 16. April. (Kreisbhausbaltsplan.) Jn
werden, ſo daß die Fortſetzung des Baues keine Unterbrechung der letzten Sitzung des Kreistages des Kreiſes Torgau

18.

Am Samſtag früh wurden vor jeden der beiden Wagen vier glänzend glatte
junge Pferde geſpannt. In den durch vorheriges Flechten wellig gewordenen Mäh
nen und Schweifen ſteckten bunte Blumenſträußchen, und an dem Geſchirr hingen
er klingende Glöcklein. Die Knechte, feſtlich geſchmückt, fuhren nun unter Peit
chengeknall mit den zwei hoch aufgepackten Kammerwagen vom Elternhaus der

Braut ab, begleitet von den ſtillen Segenswünſchen und dem fröhlichen Juhſchreien
der nachblickenden Hausbewohner. Das Fahren der Kammerwagen iſt für den
jeweiligen Fuhrmann eine große Ehre, aber es braucht auch Umſicht, auf ſteilen
ſteinigen Wegen ſie ſicher zu lenken. Hoch thürmten ſich auf den Kammerwagen
Käſten und Schränke, Sopha, Polſterſtühle, der Glaskaſten, die Betten, und end
lich ganz oben die Wiege und das Spinnrad mit reichgeſchmücktem Rocken. All
den Reichthum fuhren die Wagen hinüber zu dem Hauſe des Xaver.

Am Dienſtag darauf war die Hochzeit, denn dieſer Tag wird nach alten Glauben
für den glückbringendſten gehalten.

Es war ein prachtvoller heller Auguſttag, der ſo recht der gemäß war
und ein goldiges Licht ausgoß über Geſichter, die in froher Aufregung
Jn der Frühe verſammelten ſich die Hochzeitsgäſte im Gaſthaus „zur Lieſel,“ wo
die Morgenſuppe eingenommen wurde Fleiſchſuppe mit Knödeln. Dann ging
er fröhliche Zug zur Kirche. Der Ehrenvater, ein wackerer Holzknecht, welcher

des Xaver war, führte dieſen, eine reiche Bäuerin, die Pathin der Toni,
war deren Ehrenmutter. Xaver, der glückliche Hochzeiter, und alle r waren
mit Rosmarin und farbigen Stränßchen ſowie Bändern geſchmückt, die Toni und
die jungen Mädchen mit Kränzen, und Sträußchen am Mieder.

Glückſelig ſtand das junge Paar vor dem Altar zuſammen. Es war ihnen
ſo bang und ſo feierlich zu Muthe, als der würdige Prieſter ſie auf die Bedeutung
des Eheſtandes und die Pflichten aufmerkſam machte, die ſie im Begriffe waren zuübernehmen. Dann ward das Jawort geſprochen, und es ging in feierlichen Zuge

unter Glockengeläute, Muſik und Böllerſchüſſen wieder in das Wirthshaus zurück,
wo der Gſchwendtner das üppigſte Mahl hatte bereiten laſſen, das die Wirthsküche
nur zu liefern im Stande war.

Und unter fröhlichem Trinken und Plaudern verlor ſich auch bei den Neu
vermählten gar bald die heilige Schen, welche ſie in der Kirche empfunden hatten,
und ſie erfrenten ſo mit friſcher Lebensluſt des ſeligen Glückes, das ſie ſo traut
und feſt verbunden ſicher neben einander ſitzen ließ, als Mittelpunkt der feſtlichen
Verſammlung, nachdem ſie ſo lange Zeit unter Angſt und Noth in Liebe anein
ander gedacht hatten.

Als nach dem Mahle der Hochzeitslader zum „Weiſen“ aufforderte, da häuften
ſich vor dem überraſchten und erſtaunten Brautpaare die prächtigſten Geſchenke,
denen wie üblich ſtets eine mehr oder minder große Gabe an Geld beigefügt war.

Aber als ganz beſonderes „Weiſet“ zeigte ſich etwas, was niemand hatte er
warten können.

Der Gſchwendtnerbauer hatte ſogleich nachdem der Hochzeitstag feſtgeſetzt
worden war, einen Brief an den Barriſter Bayley nach NewYork geſchrieben,
Denn ſo war es von Viola beſtimmt worden, als ſie ſich vom Gſchwendtner
bauern trennte, den Mr. Parker in Calais ans Land geſetzt e Jn dieſem
Briefe hatte er angezeigt, daß Xaver und Toni verlobt ſeien und am 28. Auguß
1886 heirathen würden. Und dieſe Anzeige war, wie Gſchwendtner vorausgeſehen
hatte, nicht erfolglos geblieben.

Während des Mahles war ein ſeiner Herr aus München im h
ergeſtiegen, der ſich ſofort beim Wirjh nach dem Gſchwendtner erkundigte.
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wurde der Kreishanshalts- Etat auf 301091,97 in
Einnahme und Ausgabe feſtgeſetzt. Trotzdem als Ertrag aus
den landwirthſchaftlichen Zöllen 70 000 eingeſſiellt ſind ſo
müſſen doch zur Herſtellung des Gleichgewichts im Etat 40000.4
durch Steuerzuſchläge erhoben werden. Letztere ſind mit
462/3 der Einkommen und S o der Grund, Gebäude und
Gewerbeſtener angenommen. Einen großen Theil der Einnahme
und Ausgabe bildet die Summe von 152 590 die als ver
zinsliches Darlehen von der Kreisſparkaſſe entnommen und zu

reischauſſeebauten verwendet werden ſoll. Ueberhaupt
at der Kreis Torgau in den letzten Jahren viel gethan, um

gute Wege berzuſiellen; zu dieſem Zweck wurde ſchon früher
eine Anleihe von 235 000 aufgenommen.

O Cröbelu, 16. April. Eine Telegraphenbetrieb s
elle) welche für Fernſprechbetrieb eingerichtet und mit der

5 poftanſtatt vereinigt iſt, wurde hierſelbſt am 11. April er

Schkortleben, 16. April. (Oeffentliche Anerkennung) iſt Seitens der Königl. Regierung zu Merſeburg
dem Schmiedemeiſter Leßmann zu Theil geworden und im
Aumtsblatt für den Reg. Bez. Merſeburg zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht, weil der wackere Mann am 31. Juli vor. Js. den
Schloſſergefellen Paul Binder hierſelbſt vom Tode des Er
trinkens aus der Sagle gerettet hat.

W. Burgörner bei Hettſtedt, 16. April. Ein Unglücks-
fall mit tödtlichem Ausgange) hat ſich hier zuge-
kragen. Der Dienſtknecht Bielert aus Drohndorf gerieth
unter den eigenen ſchwer beladenen Wagen, wobei ihm die Räder
über einen Oherſchenkel hinweg gingen und das Glied in
ſchwerer Weiſe zermalmten. An den Folgen des Falles iſt
Bielert geſtern in der Univerſitätsklinik zu Halle, wohin man
ihn Tags zuvor gebracht hatte, verſtorben.

s Köthen, 16. April. (Beſuch beim Fürſten Bis
marck.) Herr Amtsrath Säuberlich in Gerlebogk,
welcher einſt vor 40 Jahren in Schönhauſen den damaligen
Deichhauptmann Otto von Bismarck kennen gelernt hatte, hegate
den ſehnlichen Wunſch, den jetzigen Fürſten von Bismarck noch
einmal zu ſehen und dieſer Wunſch iſt jetzt in Erfüllung ge
augen. Herr Amtsrath Säuberlich wurde am 8. d. M. in
riedrichsruh von Sr. Durchlaucht aufs Freundlichſte empfangen,

in liebenswürdigſter Weiſe von der ganzen Familie, die zufällig
anweſend war, aufgenommen und zur-Frühſtückstafel geladen,
ſpäter auch zu Wagen vom Grafen Wilhelm Bismarck durch
den weiten Park der Herrſchaft geführt. Um 5 Uhr Nachmittags
verabſchiedete ſich Herr Säuberlich wieder. Der Fürſt ſah ſehr
friſch und geſund ous.

O Deſſan, 16. April. (Vonm Hofe.) Herzog Friedrich,
die Fran Herzogin, Prinzeſſin Alexandra und Prinz
Eduard nebſt Gefolge gedenken am 28. April von Meran in
München einzutreffen, wo Aufenthalt bis zum 30. April genom
men werden ſoll. Dann wird die Rückreiſe nach Deſſau er
folgen.

k. Gera, 16. April. (Unſer ſtädtiſches Bürgerſchul
weſen) gliedert ſich zur Zeit in eine erſte, zweite und dritte
Bürgerſchule mit je 8, 7 u. 6 aufſteigenden Klaſſen. Jn der
letzteren Schule erhalten die Kinder nicht blos unentgeltlichen
Unterricht ſondern werden auch aus ſtädtiſchen Mitteln gänzlich
frei mit Büchern c. ausgeſtattet. Das Fürſil. Miniſterium und
der Schulvorſtand beſchäftigen ſich jedoch bereits ernſtlich mit
der Frage einer vollſtändigen Neuorganiſaton der Bür-

erſchulen unſerer Stadt. Beabſichtigt iſt, die erſte Bürger
ſchule zu einer gehobenen Bürgerſchule (Mittelſchule) umzuge
ſtalten und die zweite und dritte zu einer Volksſchule mit
gleichen Lehrzielen zu verſchmelzen. Die bisher für die „Frei-
ſchule“ (3. Bürgerſchule) zur Verwendung gelangten Mittel
würden auch künftig zur Unterſtützung der Schulkinder bedürftiger
Eltern verwendet werden.

F. Jlſenburg, 16, April. (Bahnban.) Wie verlautet,
iſt der Bahnentwürf Jlſenburg-Harzburg nunmehr auch
vom Miniſterium in Berlin genehmigt worden, ſodaß der Bau
demnächſt auf der ganzen Strecke in Angriff genommen wer
den wird.

S Dresden, 16. April. (Majeſtätsbeleidi, gung
Gegen den Herausgeber der für den Vegetarignismus eintreten
den „Dresdener Wochenblätter“, Heinrich Pudor-Scham,
iſt eine Unterſuchung wegen Majeſtätsbeleidigung
und Gefährdung des öffentlichen Friedens eingeleitet worden.
O. Coburg, 16. April. (Die Unterſchlagungen) des

Z70jährigen Privatſekretärs Stegner hier, von denen wir jüngſt
berichtet, ſollen ſich auf ca. 24 000 .4 belaufen, wovon etwa die
Hälſte durch die Schwiegerſöhne des Defraudanten gedeckt ſein
ſoll. Stegner hat auch die hieſigen Beſitzungen des Königs von
Belgien verwaltet. Ob in dieſer Verwaltung ebenfalls Un
Tegewäkigkeiten vorgekommen ſind, wird die Unterſuchung
ergeben.

k Aus dem Kreiſe Ziegenrück, 16. April. (Bahubau.
Jubiläums-Stiftung.) Die Arbeiten auf der Stvecke

r r der Eiſenbahnlinie Triptis-Blankenſtein
nd in vergangener Woche in Angriff genommen worden.

Aus Anlaß des am 11. d. Mts. ſtattgehabten, von den Be-
wohuern des Kreiſes aufs Feſtlichſte begangenen 25 jährigen
Jubil inms des Kammerherrn Arthur von Breitenbauch,
welches dieſer als Landrath feierte, wurde die von deſſen Vater
gegründete Ludwig von Breitenbauch-Stiftung durch einen Zu
chuß aus dem Reſervefonds der Kreisſparkaſſe in Höhe von

5000 .4 und durch eine anläßlich des Jubiläums im Kreiſe ver
anſtaltete freiwillige Sammlung (1000 .4 auf 15 000 erhöht.
Der Zweck der Stiftung beſteht darin, dem jeweiligen Landrath des
Kreiſes die Mittel an die Hand zu geben, um Angehörige des
Kreiſes in Nothfällen aus den Zinserträgen unterſtützen zu können.

Spremberg, 16. April. (Jubiläum.) Die Stadt
Sprember begeht in dieſem Sommer das Feſt ihrer
1060jährigen Gründung. Die Stadt wurde durch den Kaiſer
Arnülph von Kärnthen gegründet.

S Braunuſchweig, 16. April. (Begräb nißder Selbſt
örder.) Schon im Jahre 1884 hatte die Braunſchweigiſche

Laudesſynode den Erlaß von Beſtimmungen beantragt,
wonach Sebſtmördern, welche die That in geiſtiger
Störung begangen haben, das kirchliche Begräbniß nicht
zu verſagen ſei. Auch in ſpäteren Synoden war die Sache
wiederholt angeregt worden, hatte aber bisher trotz entgegen
kommender Erklärungen des Kirchenregiments kein Ergebniß
Jn der geſtrigen Sibung der Synode wurde die Sache wieder
pon Landſyndikus Rbamm zur Sprache gebracht, worauf ein
Vertreter des Conſiſtoriums mittheilte, daß vorausſichtlich noch
der jetzigen Synode eine Vorlage über dieſe Angelegenheit zu
ehen werde. Später wird ſich dann auch noch der Landtag
amit befaſſen müſſen, da es ſich um Aufhebung eines alten

landesherrlichen Reſcripts aug den 20er Jahren handelt.

Gerichts Zeitung.
Halle, 15. April. (Ein Anarchiſt vor dem

Strafrichter.) Jn der heutigen Sitzung der dritten Straf-
kammer des Königlichen Landgerichts kam u. a. folgende Sache
zur Verhandlung. Von den ſogenannten unabhbängigen
Sozialiſten war auf den 2. Februar nach der „Moritzburg“
eine öffentliche Verſammlung einberufen, in welcher der ehemalige
and. phil. Landauer, tet Redakteur des „Unabhängigen
Sozialiſt“ in Berlin, einen Vortrag halten ſollte „über die Be
xechtigung der revolntionären Sozialiſten“. Einberufen war die

von einem gewiſſen Ahrend, eröffnet wurde ſie
vom Maler Robert Brandt. Als Zuhörer hatte ſich eine n
Bekenner des anarchiſtiſch-kommnniſtiſchen Klubs eingefunden.
Schon vor Beginn der Verhandlungen war polizeilicherſeits die
Weiſung eingegangen, daß Landauer als Ausländer nicht ſprechen
dürfe. Es hatte ſich ſchon in Folge dieſer Verfügung eine gewiſſe
Erregtheit bemerkbar gemacht und jeder der Anweſenden war
überzeugt, daß es in dieſer Verſammlung heiß bergehen werde.
Auf Whgrdrrng übernahm alsdann der frübere Schloſſer,
tet Kaſſirer eines Abzahlungsgeſchäftes Hermann Deumer,

ibeiſt und Anarchiſt, das Reſerat. An der Hand eines Flug-
blattes über die Verhandlungen des Erfurter ſozialdemokratiſchen
Parteitages, ging Redner auf die Spaltungen in dieſer Partei
und die Rede des Abgeordneten Bebel über den Werth der
4. Mai Demonſtration über. Er beſprach im Anſchluß hieran die
Arbeiterverhältniſſe und äußerte Mit Betteln und Bitten iſt nichts
zu erreichen, die Zeiten werden immer ſchrecklicher. Da muß man
nach Amerika ſehen, dort haben die Anarchiſten der Geſellſchaft

un reinen Schaden von 20 Millioſſen Mark zugefügt Wenn
die Kapitaliſten und Protzen noch eine ſolche Schlavpe e leiden,
dann ſteheggſie auf dem Standpunkte der Proletarier. M. H.,
das giebt zu denken, das merken Sie ſich.“ Nach dieſen Worten
löſte der überwachende Polizei-Commiſſar Niether die Ver-
ſainmlung auf und Deumer wurde wegen Vergehens gegen 8 130
des Str.G.B. unter Ankloge geſtellt, weil er in einer den
öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen der
Bevölkerung öffentlich zu Gewaltthätigkeiten augereizt hatte. Er
beſtritt, ſich gegen dieſen Paragraphen vergangen zu baben, denn
die incriminirten Worte ſeien aus dem Zuſammenhange beraus-

er Sie ſollten nur die Einleitung zu ſeinem eigentlichen
eferate, in welchem er den Anweſenden ſeine Bemerkungen und

ſeinen Standpunkt klarlegen wollte, bilden. Dann aber ſei er
durch Auflöſung der Verſammlung gehindert worden. Er be
kenne ſich zwar zum Anarchismus, nachdem er 18 Jahre lang
der ſozialdemokratiſchen Partei augehört babe, ſtehe aber nicht
auf dem Standpunkte, daß die ſoziale Frage mit Dynamit gelöſt
werden könne, mit dem in der Haud man ſich den Angrchismus
gewöhnlich zu denken pflege. Die ſozialdemokratiſchen Ve
ſirebungen halte er ebenſo für Verrücktheiten, wie er den Stand-
punkt der amerikaniſchen Anarchiſten verurtheile welche nur
mit Dynamit und Gewaltthätigkeiten vorgingen. Er vertrete
den Standpunkt, daß die Löſung der ſozialen Frage durch ein
möglichſt hohes Entwickelungsſtadinm eines jeden einzelnen Jn
dividunms zu erreichen ſeil! Die in der Anklage enthallenen
Aeußerungen wenigſtens ihrem Sinne nach gethan zu haben,
gebe er zu, beſtreite aber, damit zine Aufreizung zum Klaſſenhaß
begangen oder beabſichtigt zu haben. Zum Beweiſe hierfür wurden
mehrere Zeugen vernommen, welche auch den vom Angeklagten
wiederholt als ſeinen geänßerten Standpunkt beſtätigten. Aus
der Vernehmung des überwachenden Beamten ging bervor, daß
man in der Verſammlung von Anfang das Gefühl gehabt habe,
daß eine Aufreizung bezweckt werde. Dieſe Anſicht vertrat auch
die Königliche Staatsanwaltſchaft, welcher ſich der Gerichtshof
Wirt und den Angeklagten zu 1 Monat Gefängniß ver
urtbeilte.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Am Rbein, am Rhein da wachſen unſere

Reben; und der daraus gekelterte edle Tropfen geht in alle
Welt und erfreut die Herzen der Menſchen. Wo nun ein guter
Tropfen verzapft wird, da finden ſich ſicherlich auch bald Ver
ehrer, welche die edle Gottesgabe zu würdigen verſtehen.

Jn Halle iſt bekanntlich kein Mangel an derartigen
Quellen, aber eine ganz anſehnliche und ausgiebige iſt doch
diejenige, welche im Continental- Hotel (Beſitzer Carl
Leiſtner) im tiefen Keller ſich etablirt bat, Dort liegen in
mächtigen Gebinden, ſowie verſandtfertig auf Flaſchen abgezogen
in langen Reihen die edlen Moſel- und Rheinweine, rein und
unverfälſcht wie ſie in Wagenladungen direkt vom Winzer
bezogen werden. Der Beſitzer, der ſich mit kleinem Nutzen be-
gnügt, ſetzt ſeinen Stolz darein, mit ſeinen Originalmarken das
Beſte und zugleich Preiswürdigſte zu bieten, was in jedem
Jahrgange darin zu haben iſt, worüber es ſchmeichelhafte An
erkennungen beſitzt. Daß Herr Leiſtner neben ſeinen Original-
marken auch andere Marken renommirter Firmen führt, ſei nur
der Vollſtändigkeit halber hier noch erwähnt. t

Verlooſungen-
Venzburger 40-Fros.-Looſe vom Jahre 1885.

Ziehung am 30. März 1893 Auszahlung ſofort. Am 28. Febr.
gezogene Serien: Nr. 88 126 304 367 449 455 680 740 1346
2162. Hauptpreiſe: Serie 455 Nr. 10 6000 Fres. Serie 680
Nr. 1 500 Fres. Serie 88 Nr. 4, Serie 455 Nr. 3 je 240 Fres.
Serie 126 Nr. 1, 6, Serie 680 Nr. 7, Serie 1346 Nr. 4, 6 je
200 Fres. Serie 126 Nr. 5, Serie 304 Nr. 6, 9, Serie 367
Nr. 1, Serie 455 Nr. 5, Serie 740 Nr. 3 je 100 Fres. Alle
übrigen in den gezogenen Serien enthaltenen Nummern je 40
Francs.

Serbiſches Prämien-Anlehen. Bei der am15. April in Belgrad vorgenommenen Främien Verlooſung
wurden nachſtehende Serien gezogen 1316 1455 1657 191
2398 2532 3198 3782 4002 4012 4456 4615 6268 und 6399. Aus
dieſen verlooſten Serien fiel der Haupttreffer mit 90000 Fres.
auf S. 4002 Nr. 31; der zweite Treffer mit 10000 Fres. auf
4002 Nr. 42; der dritte Treffer mit 3500 Fres. auf S. 6268
Nr. 44. Je 1000 Fres. gewannen S. 1316 Nr. 48 und S. 4615
Nr. 13: je 500 Fres. gewannen S. 2532 Nr. 46, S. 4002 Nr. 27
und S. 4615 Nr. 7; je 275 Fres. gewannen S. 2398 Nr. 41 und
S. 3198 Nr. 8. Auf alle übrigen in den verlooſten Serien ent
haltenen, hier nicht beſonders aufgeführten 690 Nummern fällt
der kleinſte Gewinn von je 100 Fres. Die Auszahlung der Ge
winne erfolgt einen Monat nach der Ziehung bei der Staats
kaſſe in Belgrad ohne Abzug.

JIndnuſtrie, Handel und Finanzeu.
VHalle, 16. April. Dem Geſchäftsbericht der Halleſchen

Straßenbahn für 1892 entnehmen wir folgende Angaben.
Die Einnahmen ſind hinter denen des Vorjabres um 6498,20 M.
zurückgeblieben, ein Ergebniß, daß auf die andauernd ungünſtige
und gedrückte allgemeine Geſchäftslage, ſowie auf die durch Er
öffnung der Stadtbahnlinie Bahnhof Trotha erwachſene Kon
kurrenz zurückzuführen ſein dürfte. Der auf dieſer Linie ein-
geführte 10 Pfa.Tarif für die Strecke Bahnhof Halle Witte
kind Giebichenſtein nöthigte uns, auch auf den diesſeitigen
Linien eine Fahrpreis-Ermäßigung dahin eintreten zu laſſen,
daß wir vom 1. Januar 1893 ab für die ganze Bahnſtrecke
Bahnhof Halle Saalſchloßbrauerei Giebichenſtein ein Fahrgeld
von nur 10 Pfennigen, anſtatt wie bisher von 20 Pfennigen,
zur Erhebung bringen. Die Betriebseinnahmen betrugen im
Januar 1892, 14308,10, Februar 13692,90, März 14236 50,
April 16916,90, Mai 19435,40, Juni 22259,80, Juli 23119,40,
Auguſt 21958,50, September 17733,60. Oktober 17089 10,
November 12928,50, Dezember 12718,30, in Summa 206,392 M.
davon ſind für Kindermarken vereinnahmt 1097 M. Das
Perſonal beſteht aus Perſonen. Der Pferdebe-ſtand ſtellte ſich am 1. Januar 1892 auf 102
am 31. Dezember auf 94 Stück, welche mit 6550,96
Mark pro Stück zu Buche ſtehen. An Kilometern wurden von, den Peferden geleiſtet: 805 253,
wonach ſich eine Durchſchnittsleiſtung von 2402 Kilometern pro
Pferd und Tag ergiebt. Der Wagenpark beſteht, wie im Vor-
jahre, aus 4 zweiſpännigen und 22 einſpännigen Perſonenwagen,
2 Salz- und 1 Arbeitswagen. Von den 22 einſpännigen Wagen
ſind in dieſem Jahre 12 vollſtändig umgebaut. Von der Ge
ſammt- Einnahme von zuſammen 209 909,52 kommen in Ab-
gang Betriebsausgaben und Abſchreibungen 176 143,42 ſo
daß ein Reingewinn von 33 766 10 .4 verbleibt. Aus dieſem
Reingewinn ſchlagen wir der Generalverſammlung die Ver-
theilung einer Dividende von 42 o vor. Sollte dieſer Vor
ſchlag Seitens der Generalverſammlung genehmigt werden, ſo
würde die Verrechnung des Reiugewinnes, wie folgt, ſtattfinden:
5 zum geſetzlichen Reſervefonds 1680 49 4 Dividendevon 675 000 27 000 15 ſtatutenmäßige Tantisme für den
Auſſichtsrath 139,40 o Suverdividende von 675 000
3375 3 Tantième für den Director 911,25 .4, ſo daß ein
Vortrag, von 59,96 .4 verbleibt. Der geſetzliche Reſervefonds
hat die Höhe von 29638,14.4 erreicht; der AmortiſationsFond,
welcher in 4 Preuß. Conſols angelegt iſt, beträgt 71257,21
Zum Schluß möchten wir uns noch die Mittheilung geſtatten,
daß wir gegenwärtig damit beſchäftigt ſind, Erbebungen darüber
anzuſtellen, ob und unter welchen Bedingungen ſich die Ein
führung des electriſchen Betriebes auf den dieſſeitigen Linien
empfehlen möchte. Wir halten eine eingehende Prüfung dieſer
t für nöthig, weil die Wünſche des Publikums auf
idoptirung der elektriſchen Betriebskraft immer dringender

werden, und weil wir der Meinung ſind, daß, wie es auf allen
Straßenbahnen, welche zum electriſchen Betriebe
übergegangen ſind, zu conſſätiren geweſen iſt, in dieſem Falle
auch bei üns ſich die Betriebskoſten verringern und die Ein-
nahmen ſteigern würden. Ob es möglich ſein wird, den Herren
Actionären ſchon in nächſter Generalverſammlung beſtimmte
erianggre, Anträge in dieſerH inſicht unterbreiten zu können,
t mggis, a uns noch vicht ſämmtliche KoſtenAnſchläge zur

and ſind.
Berlin, 15. April. „Nordſſtern“, Lebens VerſicherungsActien- Geſellſchaft zu Berlin. Ju

J ger ain 15,. 5. Mis. abgehaltkeſen Gefekal- Verſammlung der
Actiongire wurde die vorgeſchlagene Verfügung über den Ueber
ſchuß von Mark 575 652 54 genehmigt, wonach Mark 131
oder Mark 105 pro Actie als Dividende zu vertheilen, Mark
422 757.80 zum Dividendenfonds der am Gewinn betheiligten
Verſicherten zu überweiſen und Mark 3254.41 der GewinnRe-
erve zuzulegen ſind, und Decharge ertheilt. Die im regelmäßigen
urnugz ans dem Anſſichtsrathe ausſcheidenden Mitglieder

wurden wieder gewählt. Sämmtliche Wahlen und Beſchlüſſe
erfolgten einſtimmig. Jn der ſich hieran anſchließenden General
Verſammlung der Ackionaire des „Nordſtern, Unfall
und Alters-Verſicherungs-Actien- Geſellſchaft
wurde ebenfalls einſtimmig die vorgeſchlageye, nach dem Statuk
zu läſſige Maximal- Dividende von 10 Mark 60 pro Actie,.
die Ueberweiſung von Mark 25593.34 zum Dividendenſonds der
am Gewinn betheiligten Verſicherten und die Ueberweiſung des
gleichen Betrages an die Riſiko-Reſerve genehmigt und Decharge
ertheilt. Die Neuwahlen für den Aufſichtsrath waren die
gleichen, wie bei dem „Nordſtern“ Lebens-Verſicherungs-Actien-
Geſellſchaft. Letzter Gegenſtand der Tagesordnung war ein
Antrag der Direction und des Aufſichtsraths auf einheitliche
Redackion des Geſellſchaftsſtatuts durch Aufnahme der bisher
beſchloſſenen Nachträge an Stelle der geänderten Beſtimmungen
auch dieſer Antrag würde einſtimmig angenommen.

Berlin, 15. April. Die heute bier abgebaltene ordentliche
Generalverſammlung der Chemiſchen Fabrik Ascania
zu Leopoldshall genehmigte die ſofortige Auszablung der
3prozentigen Dividende. Nach Mittheilungen der Verwaltung
ſind für das laufende Jahr beſſere Ergebniſſe zu erwarten. Die
tägliche Geſammtförderung der kartellirten Kaliwerke iſt von
40,000 auf 50,000 Etr. Karnallit erhöht worden, und der
während einiger Wochen von 1450 der Doppelcentuer für
80 o Chlorcalium wegen des Mitbewerbes von Wilhelmshall
auf 9. herabgeſetzte Preis iſt unnmehr, nachdem dieſes Wer?
vor einigen Tagen auf Baſis des Autbeils von Vienenburg in
das Kartell aufgenommen wurde, wieder auf ſeinen früheren
Stand gebracht worden. Mit Verkäufen zu dem herabgeſetzten
Preiſe wäre man übrigens ſehr zurückhaltend geweſen. Durco
Eintritt von Wilhelmshall in das Kartell ſtände, da dieſer
Schacht noch keine eigene Fabrikation beſitze, den Fabriken jetzt
mehr Rohſalz zur Verfügung. Die Verſuche mit den neuen
Fabrikationen verurſachten naturgemäß Koſten, doch ſcheine ſchon
et dies eine Verfahren vortheilhaft zu werden. Die gemein-
chaftliche Rohſalzverarbeitung mit der Chemiſchen Fabrik Kalk

ſei in gutem Gange.
Erfurt, 15. April. Die Vrerſicherungsgeſellſchaft

Tburin gia ſchlägt 26“8 Dividende vor; im Vorjahr be
trug die Dividende 40

Königsberg 15. April. Oſtpreußiſche Südbahn.
Der Aufſichtsrath beſchloß, der Generalverſammlung die Ver-
theilung von 2 Dividende auf die Stamm-Prioritätsaktien.
gegen 5 im Vorjahre, vorzuſchlagen. Die Stammaklien, auf
er gür 1891 eine Dividende von 1 entfiel, geben
eer aus.

Leipzig, 15. April. Die außerordentliche Generalver-
ſammlung der hieſigen Kredit- und Sparbank beſchloß das
Aktienkapital um 24 Millionen zu erhöhen.

Braunſchweig 15. April. Der Aufſichtsrath der
Halberſtadt-Blankenburger Bahn beſchloß, derGeneralverſammlung die Vertbeilung von 59 Dividende gegen
4 im Vorjabre vorzuſchlagen.

Weimar-Geraer Eiſenbahn. März. Einnahme aus
dem Perſonenverkehr 32 777 .4 2818 aus dem Güter-
verkehr 65 551 4725 außerordentliche Einnahme
8306 1400 Geſammteinnahme 106 634 6143
bis Ende Mäz 273 571 1922 .4).

Peters urg, 15. April. Der heute zur Ausgabe gelan-gende Proſpect für die Umwandlung der Polniſch e nd
Pfandkbriefe bezeichnet als Anmeldungsſtellen unter an
deren die Berliner Discontogeſellſchaft, die Firmen S. Bleich-
xöder und Mendelsſohn und Co. in Berlin, ſowie den polniſchen

reditverein. Die Hälfte aller Pfandbriefe wird gekündigt, für
den Reſt wird der Rückkauf zum Preiſe von 98'/, angeboten,
wofür ſeitens der ausländiſchen Jnbaber Anmeldungen bis zum
20. Mai zu erfolgen haben. Bis zu dem gleichen Termin nimmt
auch der Creditverein Baarzeichnungen auf den Reſtbetrag ent
gegen. Die neuen Prandbrieſe werden in Warſchau bereits mit
1 Agio gehandelt. tamburger Futtermittelmarkt. (Original-Be
richt von G. O. Lüders.) Hamburg, den 15. April 1898.

Bei dem fortdauernden trockenen Wetter hat der Abzug von
Kraftfuttermitteln ſich etwas gebeſſert; aber die Vorräthe ſind
ſo groß, daß gar keine Preisbeſſerung aufzukommen vermag.
Tendenz: ſchwach.

Reisfuttermehl .4& 2,00--5,75 ab Hamburg, -4 2.75 bis
585 ab Amſterdam und Antwerpen, 2,25 bis 5,90 ab
Magdeburg 4 2,50 bis 5,50 ab London und Liverpool. Ge
trocknete Getreideſchlempe 4 5,15 bis 6,00 ab Hamburg,
Mark bis ab Magdeburg. Getrocknete Biertreberg 4,50 bis 5,00 ab Hamburg. Erdnußkuchen und Erdnuß
mehl 6,20 bis 8,00, Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaat
mehl 6,00 bis 7,00, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl

6,50 bis 7,50, Palmkernkuchen 5,40 bis 5,65, Raps-
kuchen 5,85 bis 6,50, Mais, Amerik. mixed verzollt .4 5,80
bis 6,00, Weizenkleie 3,80 bis 4,60, Roggenkleie 3.80
bis 4,20 ab Hamburg, pro 50 Kilo.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, MühlenFabrikake.

Erfurt, den 16. April.
Während der verfloſſenen Woche iſt die Feldbeſtellung wobl

rn größten Theil beendet worden, indes fängt die überaus
ang anhaltende Trockenheit nachgerade an für die Entwickelung

der jungen Saaten bedenklich zu werden, auch dürften die in
letzter Zeit wieder aufgetretenen ſtärkeren Nachtfröſte mehrfach
Nachtheil verurſacht haben.

Die auswärtigen ſchwankenden Notirungen vermochten dem
geſchäftlichen Verkehr keine Anregung zu größerer Ausdehnung
zu en auch im Allgemeinen Werthbeſſerungen zu ver
zeichnen ſind.

Weizen 147--157 .4, Roggen 136--143 Gerſte 145--170
Hafer445--155 Dotter 202--235.4, Lein 240--265 per 1000kg,
Erbfen, gelb und grün 15-18 .4, do. Victoria 19,50--22Linſen 32 44 Bohnen, weiß 15 20 Feldbohnen
14--15 Wicken 13,50 -14 per 100 Kg.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Gutsbeſ. Guſt. Schneider u. Frau

a. Nölz. Reſerendare: Curt Jaenirel u. Ephraim aus Berlin,
B. Mayer a. Halle. Amtsricher v a. Wippra. Juwelier
Schütz a. Hangu. Rentiere Frau R. Saalfeldt u. Tochter aus
Deſſau. Stud, phil. E. Saalfeld aus Deſſau. Aerzie: Dr.
Ephraim a. Vreslau, Dr. Schulze-Berge a. Oberhauſen. Richard

rauk aus Leipzig. Stud. Harry Ehohn u. Walker E. Weyl aus
hiladelphia. Frau Dr. Krüger n. Fam. a. Schwer in. Ritter-

Dr. Neubauer a. Kroſigk. Dammann u. Fam. aus
annover. Direktor Louis H. Mahyer a. Berlin. Oberſt Stern

aus Breslau. Carl Schenk aus Dortmund. Major Frh. v. d.
Buſche-Lohe aus Hildesheim. Oberſt Lieut. a. D. v. Lacr aus
Detmold. E. Steinthal a. Coswig. Opernſängerin E. Simmer-
hein aus Berlin. Stud. jur. Lüther aus Stettin. Theateragent
Stieber a. Berlin. Poppe aus Artern. Kaufleute Leo Meyer
a. Gotha, Hugo Junghenn a. Hanau, Guido Golduer u. Frau u.
Jeß evershoß u. Frau a. Magdeburg, C. Glandt, Dr. Dierich
u. A. Herrmann aus Berlin, Friedr. v. Berg aus Lüneburg, G.
Steinhard a. Walldorf, Max Frank u. J. Hartmann aus Ham-
burg, Moritz Michaelis u. Fam. a. Himmelpfort, Leop. Kahn a.
Mannheim, G. Jonas a. Düren, Dünkelsbeck a. Nürnberg.

Hotel zum Kronprinz. Ober- Landgerichts Präſident Philler
u. w. a. Berlin. Helene de Angern a. Dingelſtaedt. Mühlen-
i er Thielecks a. Senzenhammer- izptu Meiermann aus
Hägenau. Lieut. de Falois a. Metz. Aſſiſtenz-Arzt Dr. G. Stein
a. Straßburg. Fabr ikant Winkelmann a. Wiesbaden. Gutsbeß
Stemler a. Lauſitz. Wellhäufer aus Bremen. Cohn aus Cöln
Hotelier a. Metz Düſſeldorf. Kaufleute Pfeiſer a. Erbach, Roch
u. Jamermann a. Berlin, R ippert a. Caſſel, Bold a. Dresden,
Schneider a. Leipzig, Stock a. Rathenons, Janeſch a. Hannover,
Steinert q. Cöln
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W Gegenüber der Poſt.
Nähe des Theaters und der Kliniken.

Hotel erſten Ranges.
1758 L. Achtoelstetter.

Jotel u. Reſtanram Em fehlungen,

W Nächſt gelegenes Hotel I. Ranges
am Vahnhof, 13486

durch Neuernngen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
langjähriger 32 der Dresdner

Hötel zum Kronprinz.
Halle da. S. t

Nähe des Marktes.
Hotelwagen am Babnhof.

Hans erſten Ranges
Vewährt ſeinen alten guten Ruf in

jeder Beziebung. 1757Rud. DBraheimn.
27 gr. Wirichetragse 27

vis-à-vis dem gold. Schiffchen.

W. Assmanns
2667) IIamburger

Frühstück.,- Bier- und
Wein Stuben,

sehr reiehhalt. Speise-HKavte.
da Delicatessgeschüft dabei.

Freyberg-räur,
Kl. M ürkerstr. O,

Dienstag:
Suppe-

Gebaekener TAander
mät Kartoſfelsalat,

RinderoladeCompot,Salat, Rutter, Hüge.
Abends auserw bill. Speisekarte,
1155 Karl Braunseò

erhalle.
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S Grüu's Wein
Restaurant,

Rathhausgaſſe 7. Telephon 271.
J Veſtrenommirte Weinnunbe S
Täglich friſche Primg Holl. Anſtern.
Reichhaltige Frühſtücksn.Abendkarte
Diners à part, Soupers, ſowie Speiſen
à la earte in reichſter Answahl zu

jeder Tageszeit,
„Alle Delicateſſen der Saifon.“

Spezinalität:
„Moc-tourtle Soup u. Schinken in

Burgunder
Mittagstiſch im Abonnement 1,25.
Ausführungen von Diners undEinzel

Schüſſeln außer dem Hauſe.
Sevarates Zimmer mit Pianino

Jnhaber: e. Fin.
Iallesches Weinhaus

C. es e,Alte Promenade G,
gegenüber d. Stadttheater.

Telephon 700.BVingnang Knaulenberg.
arktplatzHötel garni zur Börse,

Zimmer Mk. 1,50.
Jm Parterreu. 1. Etage altrenommirtes

222 e c

RestaurantKulmbacher Export. Gute Küche.
Echt Pilſener Bürgl. Bräuhaus.

Paul ündefhauf. n

Eiserne I Traeger, gusseis, Säulen, Bauschienen ete.,
Baueisen-Constructionen,

F. G. Weiwwe Co ine
Thüringerstrasse 18.

Eisenbahn ung Grubenschienen, Kipplowrys,

Gleisanlagen. tsaos
Grosses Lager. Ri—liigste Wotirongen.

c

t
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Reſerenzen.

Auotion.,
Dienstag, den 18. d. Mts. Vorm. von 9 Uhr

an verſteigere ich in den Lagerränmen des Herrn Otto
Westphal hier Canengerweg eine große Anzahl
wegen Annahme- Verzögerung dort lagernder Güter,
insbeſondere

1 Waggon Eſchen-Rundholz, 1 Rennſchlitten. 1
Häckſelmaſchine, 1 Teigtheilmaſchine, 3 Colli Kartoffel
graber, 5 olli Flacheiſen, 1 Teigknetmaſchine, mehr.
Faß Weine, verſchiedene Colli s rKnunſtblumen, mathematiſche Apparate, ortièren, Gar
dinenſtangen, Porzellan, Küchengeräthe' Lack, Beſen,

1 Matratze e.
z Schuhwaaren, Zuckerwaaren, leere Säcke,
Iir's h. Gerichtsvollzieher

Bekanntmachung,
das Begräbnißweſen betreffend.

Es iſt in letzter Zeit wiederholt zu unſerer Kenntniß gekommen. daß es
dem betheiligten Publikum vielfach unbekannt iſt, daß in dem Begräbnißamte

Waagegebände, Zimmer Nr. 31 alle anf
tichen Auskünfte erkheilt, bezw. die Ausführung der
Einzelheiten beſtellt werden kann.

das bezügBegräbniſſe in allen

ndem wir hiermit Veranlaſſung nehmen, auf dieſe, zur BequemlichkeitG

des beldeiligten Publikums dienende. Einrichtung erneut hinzuweiſen, bemerken

i ß die Beamten des obengenannten Amtes angewieſenwir zugleich, da

2 0. IIeicke, Gr. Berlin 9.

früher Oaté David. ned. d. Uviversitüt,

Ich

ſind,

Vilſen.
Vertreter für Halle n. Umgegend

0. Sebald
Obiges Vier in Flaſchen bei

empf. preiswerth i. reichſt Answahl

Albin Paul Simon.

bauerVogoel
z

S SS 95S S577 S92
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s h S 8Abbin Paul Fiin all Sluon.

iümpfe bi s auf Wei-
teres jeden
J Kittwoch und Sonnabend

um 3 Vp.
Dr. Bäumler.

Mein
Insektenpulver

tödtet ſämmtliche Jnſekten, gleichviel
ob kriechend, oder ſliegend ols:
Wanzen Motten, Flöhe, Schwabenze.
Brust Jentzsch, Leipiſtr. 29.

Gegen Motten
empfehle Campfer, Raphialin, Motten-
pulver, weißen Pfeffer ete.
Erust Jentzsch, Leipigſtr. 29.

a dalmaliner

Insèktenpulver,
tödtet ſchnell und ſicher Fliegen, Ameiſen
Flöhe, Wanzen, Länſe, Schwaben e.

E. Walther's Nachf.
Moritzzwinger 1 und Steinweg 28.

Wolke
kaufen fortwährend 7927
Gebr. Banglowitz,Weiesgerberei, Fischerplan e

Verlaufen!
TEine Ulmer Dogge, Halsband mit
Namen [Erust Trettin, Gera] ab
Pagken bei der Bahnhofs-Jnſpection

alle.
Hühneraugen Mittel

Seit Jahren bewährtes Special-
jede nur gewünſchte Auskunft über alle das Begräbnißweſen betreffenden An mittel zur gefahr u. ſchmerzloſen Be
gelegenheiten in der zuvorkommendſten Weiſe zu ertheilen

Halle g. S., den 13. Januar 1
Der Magiſtrat.

Kräftiger und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Stahlquellen iſt unſer

Nervenstärkendes Eisemwasser
(Phosphorſaurer KalkEi

egen Bleichſucht, Blutarmuth,
wächezuſtände blutgrmer Perſonen. O

zeit anwendbar. 25 Fl. Mk. 6,
S Anſtalt für künſthche

i Am Beriin, Kleiſtſtraße 49.Niederlage für Halle bei e i d e O

ſeitigung von Hühnerangen und jed
Horuhaut. Flaſche mit Pinſel 50

Adler-Apotheke, Geiſtſtraße 15.
I. Dunkel [6594 18

Varantirt reine
Ungarweine zu Orjſginalpreisen zu
haben bei

nregelmäßigkeit im Frauenleben, Rervenleiden und F. Michaelisne e a et de derer haeliäs, Reichardtswerben.
6, excl. frei Haus. Bahnhof.eralwaſſer aus deſtillirtem Waſſer. dh Ein eand. theol. ſucht Haus-

lehrer- oder Hilfspredigerſtelle. Das
Nähere durch Paſtor Mermann,
Kloſtermansfeid.

rau auf einem Gute.
h w. b vor. Gefl. Off. bel manzu
Cl. e ussinger, Dom. S la a. H.

d euen. gel hie vſeſſen

ür Rittergut] Wundersleben bei
Sömmerda ſuche zum 1. Jnni einen
inngen tüchtigen 8323

VerwalterA. Müller, Jnſpector.
Einen jüngeren 8322
Verwalterfür Hof und Feld, der Soldat ge

weſen, der landwirthſchaftl chen Buch
führung mächtig und über ſeine Thätig
keiten als hrlnß und Verwalter
ſtellen gute Zeugmiſſe aufzuweiſen hat,
ſucht ſofort das Rittergut Trieſtewitz
Station Zſchakan.

Für das Chriſiſiche Seedos vig auf
Aminum wird für die Zeit vom 1 Juli
bis 1. Oktober eine erſahrene

III
(100 Gäſte geſucht. Nähere Auskunft
Naumburg a. S. Karlſtraße 1.

Den Bewerbern zur Nachricht, das
eſige Schäferſtelle beſetzt iſt.War d. 14, April 1893. P. Peter.

Tüchtigen Gehilfen, ſelbſtſtändien
Ar eiter ſucht ſofort 8386
J. Scheufler Sattler u. Tapezierer.

Bad Köſen.
Geſucht ind empfohlen: Stadt und,

Landwirtiſch., Stützen, Köchin. Stub.
Haus-, Küchen u. Hinderm., Kinderfr-

ren M. Wantzalöben, Spiegelg. 1.
Wir ſuchen per 1. Jnli d. J. für

unſer Contor u. Detail-Verkanf einen
jungen gewandten Mann, der im V r
kehr mit dem Publikum durchaus be-

windert ſein muß. Schriftliche Offert.
ne ſt Zeugnißabſchriften erbitten 838,

Vertsch simon, Leipzig
Weinhandlung-.

1kräf'. Ammen v. L. wünſch ſof. St.
d. F. Rötzſcher, Thalamtſtr. 9 a. Markt

Ein in allen Zweigen der Landwir th
ſchaft erfſahrenes Fränlein, welches in
einer Küche ſehr tüchtig. ſucht in der
Nähe von alle für 1. Jnli Stellung

Geehrte Off. werden unker Z. 83725
an die Exp. dieſer Zeitung erbelen.

1 Brennumſtr. findet 1. Oktbr. St. a.
ARgt. vei Leipzig. Er muß gleichz. tacht.

Aufſeher ſein und die Bearb. der
Zuckerrüben geyan kennen. Näh. dch.

BRinngeweiss eStettenvermiitiung P
S Märkeruraße 92

Ein erfahrenes ält. Mädehen,
e Lehrerst., welche w Gutsverpachtung
ihre Stelle verliert, ſucht bis 1. oder

15. Juli Stelle als Stütze der Haus
Stelle wo

Kinder vorh. und die gew.
end. an

Auf einem großen Rittergut bei
DHeitſtedtwird z. L Juli ein umſichtiger,

Dznuverläſſiger, verheiratheter
Pferdehofmeiſter

bei 1000 Lohn pro Jabhr, ſreier
Wohnung mit Gartenland, Feuerung
und Kartoffeln geſucht. Angebote
unter Chiffre B. V. A9poſtlogernd
Hettſtedt nebſt Zengnißabſchriſten
erbeten. Es finden nur die beſten Em-
pſehlungen BVerückſichtigung.

Permiethungen.

Magdeburgerſtr. 4, vis à vis dem
„Wintergarten“ iſt die UI. Etage, ein
ſreundl. Logis von 6 heizb. Zimmern,
Badezimmer u. all. ſonſt. Comfort p.
1. Juli oder früher zu verm. Beſicht
täglich v. 1012 Uhr Vorm. Näh.
Auskunft b. Herrn Fr. Hartmann im
Reſtaurant „Fürſtenhof“ part.

Blumenſtraäße 9
ſind die berrſchaftlich eingerich
teten Wohnnngen im Parierre u. t
der I. Etage, beſtehend je aus 6 heizb
Zimmer, Küche, Mädchen u. Speiſe-ſ
kammer, Badez. c. zu vermiethen
und 1. Oktober zu bezieben.

W Henriettenſtr. 28 n
iſt die herrſchaſtlich einger. Par-

8 terre-Ctage, beſteh. aus 6 heizb.
Zimmern, Küche, Mädchen- und

peiſekammer, Boden c. zu verm.
und 1. Okt. zu beziehen. Beſicht.8 Vorm. 11--1 Uhr, Nachm. 3-5.

Leipzigerstrasse 51iſt eine herrſchaftliche Wohnung in
F. der U. Et. per ſof. od. ſpät. z. ver

Ebendaſelbſt groß. Laden
m. Kellerräumen f. Conditorci u.
Böckerei geeign. Näh. b. Geſchw.
Winter im Blumengeſchäft dortf.

Germarſtraße 11
iſt die 2. Etage, beſtehend aus 7
Zimmern und Zubehör, zum 1. Oktober
i enggriethen. Näheres daſelbſt

Etage-

Fr Part.Wohn.Wuchererſtr. 45 Aen
per ſofort od. ſpäter zu verm. Näb
Bernburgerstr. 14 im Laden.

2 3 Zimmer, möblirt oderunmöblirt, womöglich untere Leipziger-
ſtraße für ſofort geſ. Offerten unker Z.

407 a. die Exped. d. Zeitung.

Heiraths-Geſuch.
1 Dame, 22 J., mit 60,000 Mk. ſof.

Verm. w. ſ. mit 1 Gutsbeſitzer zu
verh. Näheres Frau Wänkler, gr.
Ulrichſtr. 53. Rückhporto erbeten.

nnge Hammel ſind zu verkaufen.Kärhrgt Neuhaus b. Pitſg.

A J GebauerSchwetſchke'ſche Bnchdruckerei in Halle (Saale)

e e

W Wfür alle Zeitungen und faohzeitsohriften

e Fernſprecher 151.

ununterbrochen geöffnet von 77.

Herrſch. Wohnung,
auch Landhaus,

6--7 Stuben, Garlen u. womöglich
Hühner Hofranm, von einem vor
nehmen, kinderloſen Ebevaar 1.7.
od. 1.10., gleich welcher Lage, geſucht.

g Off. unter B. K. 4299 befördert
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Villa a. Ia
ſchön a. Walde gelegen, wegen Tod des
Beſitzers billig zu verk. Näeres
Fran S, Kette, Hoſſerode i. Harz

k. 55000 er hpolſek
auf ein in flottem Vetrieb befindliches
Fabriketabliſſement geſucht. Die Taxe
der Landesbrandkaſſe beträgt 160000
Mk., die Geſammt-Toxe 277900 Mk.
Off rten unter J. y. 8876 befördert
e nadolf Wosse, Berlin S. W.

Acker walzen.
Dreitheilige Ackerwalzen von 11 bis

24 Zoll Särke auch mit Gerüſten und
Beſchlag und Preisgekrönte Kleereiter
liefert zu herabgeſetzten. Preiſen.
Zimmermeiſter Voigt in Ak. a. E.

Jch beabſ. m. im Kreiſe Eckartsberge
gelegenes rentabkes Gut, ca. 590 Mrg-
groß, mit Wald und guten Vodenver-
hältniſſen nebſt Mühle bei Gelegenhen

zu verkaufen. 813Offerten bitte an die Expedition unt,
Chiffre Z. 8339 einzuſenden.

ne
Einem Kapitaliſten, der tüchtiger
Kaufmann ſein muß, wäre Gelegenheit
geboten, eines der größten Colonil-
waaren-Geſchäſte in beſter Geſchäſts
lage Leipzigs anderer Unternehmungen

halber, 8376ſofort ſehr preiswert
zu kaufen.

Off. 2c. T. V. 168 „Invaliden-
ünnk Beipeäg.
in Gartengrund-

stück in Akena. P.
ca. 5357 qm groß, theils mit Ge
bänden, u. A. mit einem 415 qm
großem Saale beſtanden, zu jeder An
lage geeignet, in nächſter Nähe des
Vatzubofes, der Poſt und des Verkehrs
hafens belegen iſt preiswerth zu ver-
kaufen. Näb. b. Beſitz. W. Eiſerich Akr

Guts- Verkauf.
Ein Gut in der Prov. Hannover m.

149 Mrg. Acker inel. 20 Morgen Wieſen,
in der Nähe 4 Zuckerfabriken, nächſte
35 Minuten entſernt, nur Rübenboden,
Molkereibetheiligung, ſoll mit voll
ſtändiger Beſtellung und Jnventar, 4
Pferden, 30 Scck. Rindvieh u. f. w.
für 32,000 Thl. verkauſt werden. An
zahlung nach üebrreinkunft. Näheres
unter B. 75 an die Exp. von Sieg-
fried Meyerstein in Heimſtedt.

Steckzwiebeln, kleine gelbe. Gurken
erne, hervorragend ſchöne, ſchlanke,

ertragreiche Sorte, unter Garantie zu
ehr billigem Preiſe. Muſter ſtehen

zu Dienſten. Otto ZTüegler,
Naumburg a/S.

Fchafvieh. Verkauf.
99 Stück Jährlingszibben und 18
Stück Jährlingshammel verkauft auch
geirennt.

Schüler in Blankenhein.
Station Rieſtedt.

100 Stück äbriingehommeb
Rittergut Bucha bei Wiehe.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb,
verkauft Holleben Nr. 65.

RittergutSchafsoo bei Schraplau
verkauft 1 Reitpferd ohne Untügenden,
10 Jahr alt, ſchwarzbr. Stute, vorzüg
lich paſſend für ältere Herren oder ele
ganten Einſpänner. 8319

f

t

Pültorguts-ſorkau
Ein in der Altmark an Chauſſee

und Elbſtrom, 5 km von der Bahn
und Stadt mit Gyunaſiinm, belegenes
Rittergut, mit vorzüglichen Gebäuden
und Ziegelei, ca. 419 ba r wovon
etwa 200 ba Rübenboden ſoll verkauft
werden. Zur Uebernahme gehören
e 250000 Anuskunft.
ertheilen:
Herr Rechtsanwalt Dr. H. Fromme

in herr Julius Wanne in MagdeburgHerr Johndofſiroße Nr. 14 ſo.
83227

e
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